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Vam Reichstage. 
154. Sitzung vom 24. Februar, 1 Uhr. 


Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt das Extra⸗ 
ordinarium des Etats des Reichsamts 
des Innern. 

Beim Titel: Koſten aus Anlaß der Betheiligung des 
Reiches an der Pariſer Weltausſtellung theilt 

Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath Richter mit, daß die Aus⸗ 
ſtellung vorausſichtlich am Oſterſonntag werde eröffnet 
werden. Die geſamte Ausſtellung werde bis dahin fertig 
ſein, mit Ausnahme des Gebäudes für Heer- und Marine⸗ 
Weſen und des Ehrenhofes für die Elektrizitätsausſtellung. 
Beide ſeien durch den neulichen Orkan ſchwer geſchädigt 
worden. Der Kommiſſar giebt ſodann eine eingehende 
Schilderung über den Stand der Arbeiten bei der deutſchen 
Ausſtellung. 

Abg. Roeſicke⸗Kaiſerslautern (Bd. d. Landw.) 
meint, es ſei für die deutſche Landwirthſchaft auf der 

eltausſtellung zu wenig geſchehen. Von den vom 
deutſchen Reich bewilligten 5 Millionen ſeien nur 6000 
Mark auf die deutſche Landwirthſchaft verwendet worden. 
Redner bemängelt es dann, daß gegen die für die Aus⸗ 
ſtellung beſtimmten Thiere aus Deutſchland eine 10 tägige 
Quarantäne angeordnet ſei, gegen die engliſchen Aus⸗ 
ſtellungsobjekte dagegen nicht, angeblich, weil England 
ſeuchenfrei ſei. 

Geh. Rath Richter konſtatirt, daß dieſe Aus⸗ 
ſtellung die erſte ſei, bei der die deutſche Landwirthſchaft 
kollektiv vertreten ſei. Vorredner irre auch, wenn er ſage, 
die Landwirthſchaft ſei nur mit 6000 Mk, betheiligt. 
Erſtens habe die Landwirthſchaft doch Antheil an den 
Geſamtaufwendungen des Reichs für Baulichkeiten, ſo⸗ 
dann betrügen die Aufwendungen des Reiches für die 
Ausſtellung der Landwirthſchaft allein in baar 120 000 
Mark und drittens müſſe ſich doch die Regierung über⸗ 
haupt an das Ausſtellungsprogramm der franzöſiſchen 
Regierung halten, wonach die Ausſtellung in 16 bezw. 
18 Gruppen zerfalle. Was die Quarantäne anlange, ſo 
werde Deutſchland nicht ſchlechter behandelt, als andere 
Staaten. Die deutſche Regierung ſei nicht abgeneigt, den 
deutſchen Viehausſtellern etwa die Koſten der Quarantäne 
zu erſetzen, aber man könne doch nicht verlangen, daß die 
Regierung das Vieh ankaufe, um es ſelber von Reichs⸗ 
wegen auszuſtellen. 

Der Titel wird genehmigt, desgleichen das geſamte 
Extraordinarium. 

Sodann wird die Berathung des Militäretats 
fortgeſetzt beim Kapitel „Remonteweſen.“ 

Die Kommiſſion beantragt hier eine Reſolution, betr, 
Erhöhung der Remonte ⸗Ankaufspreiſe im Intereſſe der 
Aufrechterhaltung der Zucht geeigneter Remonten. 

Abg. Graf Stolberg (fonj.) empfiehlt die Reſo⸗ 
lution. 

Miniſter v. Goßler meint, es würde ihm erwünſcht 
ſein, wenn ihm die Züchter einmal genaue Aufftellungen 
darüber zukommen laſſen wollten, wie hoch ſich eigentlich 
die Koſten der Remontezucht ftellen. Es würde das für 
ihn eine Grundlage für die Preisbemeſſung ſein. 

An der weiteren Debatte über dieſen Gegenſtand be⸗ 
theiligen ſich noch die Abgg. von Treuenfels (konſ.), von 
Kardorff (Rp.), rl (Bd. d. L.), Tönnies (utl.), Rickert 
(frſ. Vg.) und Graf Kanitz (konſ.) 

Damit ſchließt die Debatte, 

Eine Abstimmung über die Reſolution erfolgt erſt bei 
der dritten Leſung. 

Beim Kapitek „Reiſekoſten und Tagegelder“ empfiehlt 

Abg. Müller⸗ Sagan (frſ. Vp.) eine Reſolution, 
nach welcher jedem Heerespflichtigen mindeſtens einmal 
während Ableiſtung ſeiner aktiven Dienſtzeit Heimaths⸗ 
urlaub mit unentgeltlicher Eiſenbahnbeförderung gewährt 
werden ſoll. Redner bittet den Kriegsminiſter, in dieſem 
5 den Widerſtand des Kaſtanienwäldchens zu über⸗ 
winden. 

Beim Kapitel „Artillerie- und Waffenweſen“ entſteht 
eine Debatte über Gehalts⸗ bezw. Lohnverhältniſſe bei 
den Gepwehrfabriken und anderen techniſchen Inſtituten, 
namentlich in Spandau, in welcher 

Abg. Zu beil (Soz.) es als Ausbeutung der Arbeiter 
bezeichnet, daß Arbeiter aus anderen techniſchen Inſtituten 
an die Spandauer Gewehrfabrik zurückverſetzt worden 
ſeien, und zwar unter Reduktion der bisher bezogenen 
Löhne. Redner ſchildert außerdem, als Beweis für den 
Terrorismus der Verwaltung, wie ein bereits 25 Jahre 
in der Gewehrfabrik beſchäftigten Arbeiter mit Entlaſſung 
bedroht worden ſei, falls er feinen Sohn leinen Sozial- 
demokraten) in der Wohnung behalte, 


(ohne Botenlohn). 


5 ſchwerden über die Zuſtände bei der Pulverfabrik in 


betr. Diebſtahl von Elektrizität. 
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Geſchäftsſtelle: Brückenſtraße 34, Laden. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


Abg. Hoch (Soz.) den Zubeilſchen ähnliche Be⸗ 
Hanau vor. 
Nach weiterer Debatte wird das Ordinarium erledigt, 


Dienstag 1 Uhr: Extraordinarium, ſodann Vorlage 


Deutſches Reich. 


In der Budgetkommiſſion des 


[Abgeordnetenhau ſes teilte ein Vertreter 
der Regierung am Freitag bei der Beratung des 
[[Eiſenbahn⸗Etats mit, daß die Zahl 


der Unfälle zurückgegangen iſt. Im Durch⸗ 


ſchnitt der letzten 10 Jahre haben auf den 


preußiſchen Eiſenbahnen die Unglücksfälle im 
Vergleich zu den Bahnen anderer Länder abge⸗ 
nommen. Zur Verminderung der Unfälle wendet 
die Verwaltung ihre Aufmerkſamkeit beſonders 
einer weitgehenden Verbeſſerung des Ober- und 
Unterbaues, ſowie des rollenden Materials, und 
einer größeren Ausbildung des Sicherungs- und 
Signaldienſtes zu. Mit der Einführung des 
Acetylen⸗Gaſes zur Beleuchtung der Eiſenbahn⸗ 
wagen ſoll weiter vorgegangen werden. 

Im Abgeordnetenhauſe iſt am Sonnabend 
von Mitgliedern des Zentrums und des Frei⸗ 
ſinns der ſelbſtändige Antrag eingebracht wor⸗ 
den, Entſchädigung der Reiſekoſten zum 
Beſuche der Pariſer Weltausſtellung 
Landwirten, Kunſthandwerkern und Arbeitern 
gewähren zu wollen. 

Die lex Arons hat das erſte Opfer ge⸗ 
fordert: Das Staatsminiſterium hat nach der 
„Voſſ. Ztg.“ beſtimmt, daß der ſozialdemokratiſche 
Privatdozent Leo Arons in Berlin aufgehört hat, 
Privatdozent zu ſein. Am 22. Juli hatte die 
Berliner philoſophiſche Fakultät Arons von der 
Anklage freigeſprochen, „ſich durch ſein Verhalten 
in oder außer ſeinem Beruf der Achtung, des 
Anſehens oder des Vertrauens, das ſeine Stellung 
erfordert, unwürdig gezeigt“ zu haben. In 
zweiter Inſtanz hat dann der Disziplinarhof für 
nichtrichterliche Beamte in ſeinem Gutachten Arons 
ſeiner Stellung für unwürdig erklärt und nunmehr 
hat das Staatsminiſterium auf Grund dieſes 
Gutachtens Arons aus dem Amte entfernt. — 
Mit dieſer Entſcheidung hat das Miniſterium 
nur ſich ſelbſt geſchadet, Arons kann das Amt 
vermiſſen und jetzt als freier Mann und „Mär⸗ 
tyrer“ zu Gunſten der Sozialdemokratie agitiren, 
wozu ihm bisher ſeine Vorleſungen über Diffe⸗ 
rential⸗ und Integralrechnung auch nicht die aller- 
geringſte Möglichkeit boten. Der Sozialdemo⸗ 
kratie konnte das Staatsminiſterium im Fall 
Arons gar keinen größeren Gefallen erweiſen, als 
durch die jetzt getroffene Entſcheidung. 

Nach den „Berl. Polit. Nachr.“ befindet ſich 
die Vorbereitung der für die Kanal vorlage 
beſtimmten neuen Unternehmungen im letzten 
Stadium, nämlich in der Feſtſtellung der Bei⸗ 
träge der Nächſtbetheiligten. 

Der Geſetzentwurf über die Beſtrafung 
der Entziehung elektriſcher Kraft 
iſt dem Reichstag zugegangen. 

Eine neue Kolonialerwerbung 
für Deutſchland glaubt der Barifer „Matin!“ 
ankündigen zu können. Wir berichteten vor 
einigen Tagen, daß die Vereinigten Staaten zu 
Gunſten Spaniens auf einige ſpaniſche Inſeln 
ſüdlich der Philippinen verzichtet haben, auf 
welche ſie bisher auf Grund des ſpaniſch⸗amerika⸗ 
niſchen Friedensvertrages ein Anrecht zu haben 
glaubten. Nunmehr berichtet der „Matin“, daß 
Spanien wegen Abtretung dieſer Inſeln Cagayan, 
Sulu und Sibutu mit Deutſchland unterhandle. 
Daß die Spanier dieſe für fie wertloſen Inſeln 
gern los ſein möchten, iſt begreiflich, beſonders, 


nachdem Spanien beim Verkauf der Karolinen 


an Deutſchland ein ſo gutes Geſchäft gemacht 
hat. Aber ſelbſt die „Alldeutſchen“ dürften An⸗ 
ſtand nehmen, die drei Inſeln noch hinzuzukaufen, 
nachdem Deutſchland eben erſt ſeinen Kolonial⸗ 
beſitz für 17 Millionen Mark „abgerundet“ hat. 

Die Wiederherſtellung der Pro⸗ 
duktenbörſe in Berlin erfährt nach der 


durch, daß die genügende Zahl von Landwirthen 


»ſerſtatter eingeleitet worden, die von einem Poli⸗ 


„Voſſ. Ztg.“ eine bezeichnende Verzögerung da— 


zur Annahme der Wahl in den Vorſtand bisher 
nicht gefunden iſt, obwohl nach dieſer Richtung 
ſchon ſeit einiger Zeit ernſtere Bemühungen ſtatt⸗ 
gefunden haben. 

Ein Majeſtätsbeleidigungsver⸗ 
fahren iſt in Iſerlohn gegen zwei Bericht— 


zeibeamten denunzirt worden ſind, in einer Flotten— 
verſammlung beim Kaiſerhoch ſitzen geblieben zu 
ſein. Bei der Unterſuchung ſtellte ſich heraus, 
daß beide Perſonen bei der Ausbringung des Kaiſer⸗ 
hochs überhaupt nicht mehr anweſend waren. Da 
dennoch der Beamte bei ſeiner Behauptung bleibt, 
ſehen die Vertreter der Preſſe laut „Kreisanzeiger“ 
ſich veranlaßt, gegen den Beamten Anklage wegen 
falſcher Anſchuldigung zu erheben. 

Im Befinden des Abg. Lieber war 
nach der „Germania“ am Sonnabend wiederum 
eine andauernde und merklich fortſchreitende 
Beſſerung zu verzeichnen, ſo daß jetzt erfreulicher 
Weiſe eine ſichere Ausſicht auf Wiederherſtellung 
beſteht. 


Der Krieg in Südafrika. 


Aus den jüngſten Nachrichten aus Pretoria 
geht hervor, daß die angebliche Einſchließung 
Cronjes am Donnerstag noch nicht vollzogen 
war. Von dieſem Tage meldet „Reuters Bureau“, 
daß die Verbindung der Buren mit Cronje noch 
offen war. Ferner nahmen die „Berl. Neueft. 
Nachr.“ mit allem Vorbehalt am Sonnabend 
Abend von einem „aus authentiſcher Quelle“ 
(wahrſcheinlich Leyds) ſtammenden Telegramm 
aus Brüſſel an eine „hervorragende Privatperſon 
in Berlin“ Notiz, wonach es Cronje gelungen 
ſei, ſich durchzuſchlagen. 

Die neueſten Nachrichten vom Kriegsſchauplatz 
aus engliſcher Quelle bringen folgendes Reuter⸗ 
telegramm aus Paardeberg vom Donnerstag: 
Die Beſchießung des Lagers Cronjes durch die 
engliſche Artillerie dauerte den ganzen Tag. 
Heute wüthet hier ein heftiges Unwetter. Geſtern 
Abend traf eine Transportkolonne mit reichlichen 
Lebensmitteln und Munition im engliſchen Lager 
ein. Es geht das Gerücht, daß in nördlicher 
Richtung von der engliſchen Stellung 2000 
Buren operiren. Geſtern Abend rückten die Eng⸗ 
länder 250 Meter näher an das Bett des Modder- 
fluſſes vor, fie fanden mehrere Leichen von 
Buren. General French hat noch 75 Buren ge— 
fangen genommen. 

Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet vom 22. 
ds. Mts. aus Paardeberg: Heute wurde ein 
zerſtreutes Feuer ſowohl im Norden wie im 
Süden des Fluſſes unterhalten. Die Brigade 
des Generals Knorr hält die Linie ſüdlich vom 
Fluſſe, während General Smith im Norden das 
Lager der Buren angreift. Im Laufe des Tages 
griff General French mit Artillerie ein Kopfe an, 
welches von einer ſtarken durch Zuzug von Lady⸗ 
ſmith verſtärkten Abtheilung von Cronjes Truppen 
gehalten wurde. Die Buren machten plötzlich 
einen Angriff auf General French, welcher fie 
mit heftigem Granatfeuer gegen die Drift zurück— 
warf; eine große Anzahl entkam, viele wurden 
jedoch getötet und fünfzig gefangen genommen. 
Dies Kopje bildet eine vorzüglich ſtarke Stellung. 
Im Laufe des Tages wurden während eines 
kurzen Waffenſtillſtandes verſchiedene Beſprech⸗ 
ungen gepflogen. Cronje ſcheint gewillt, ſich zu 
ergeben, aber die jungen Transvaalburen find 
dagegen; der andere Theil der Belagerten iſt 
ſehr für die Uebergabe. Nichtsdeſtoweniger iſt 
die Lage unverändert. Die Buren werfen ſtarke 
Verſchanzungen rings um's Lager auf. Jedermann 
bewundert den großen Muth des Feindes, jedoch 
wird der weitere Widerſtand als abſolut hoff⸗ 
nungslos angeſehen, der nur unnöthige Opfer an 
Menſchenleben mit ſich bringe. 

Vom 22. d. M. meldet daſſelbe Bureau aus 
Paardeberg: Das Gelände rings um die Stellung 
Cronjes geht abſchlüſſig nach dem Fluß zu; 
das höher gelegene Gelände wird von unſerer 
Artillerie beſtrichen. Cronje ſteht auf beiden 


Seiten des Fluſſes unſeren Truppen gegenüber 
während French's Kavallerie weit hinaus auf 
beiden Flügeln jeden plötzlichen Einfall der Buren 
verhindert. French machte im Ganzen 460 Ge⸗ 
fangene, und nahm außerdem eine Menge Vieh, 
Schafe und Zugochſen. Der deutſchen Ambulanz 
wurde erlaubt, unſere Linien auf dem Marſche 
von Jacobsdal zu paſſiren. 

In der Nacht vom 22. zum 23. feuerte die 
engliſche Artillerie mehrere Salven in Cronjes 
Stellung. Die Engländer ſchließen allmählich 
Cronje von allen Seiten ein. 

Eine Depeſche von Lord Roberts aus Paar⸗ 
deberg vom 24. d. Mts. Mittags beſagt: Ein 
von Natal gekommenes Detachement Buren griff 
geſtern unſere Vorpoſten an. Die Buren ver⸗ 
loren eine beträchtliche Anzahl an Toten und 
Verwundeten. Etwa hundert Buren wurden ge— 
fangen genommen, darunter ein Kommandant, 
und drei Feldkornets. Unſere Verluſte betrugen 
9 Tote und 29 Verwundete. Ein verwundeter 
Bur, der geſtern in unſer Hoſpital gebracht 
wurde, hatte Exploſiv⸗Kugeln bei ſich, die an 
der Spitze 4 Einſchnitte hatten. Sechs Eng⸗ 
länder ſind geſtern durch ſolche Kugeln verwundet 
worden. 

Der „Standard“ ſagt in einem Artikel über 
den Krieg: Alles deutet auf Konzentration im 
Oranje⸗Freiſtaat und vielleicht auf Feſtſetzung 
in einer befeſtigten Stellung im Mittelpunkt des 
Freiſtaates, welche unſere Truppen werden an⸗ 
greifen müſſen. Nach der Entſchloſſenheit zu 
urtheilen, welche die Buren noch an den Tag 
legen, wird die Aufgabe, ſie zu beſiegen, wenn 
es ihnen gelingt, ſich in beträchtlicher Zahl von 
ſtarker Artillerie geſtützt zuſammenzuſchließen, 
ſelbſt mit der überlegenen Streitmacht ſchwierig 
ſein, die Marſchall Roberts gegen ſie zur Wir⸗ 
kung bringen würde. 

Aus Bloemfontein wurden ſchon vor einigen 
Wochen die Regierungsarchive und die der Bank 
von Bloemfontein nach Pretoria übergeführt, für 
den Fall, daß die Buren und die Oranje-Frei⸗ 
ſtaatler gezwungen werden würden, den Freiſtaat 
und Natal zu verlaſſen und ſich hinter dem 
Vaalfluß zu verſchanzen. In letzerem Falle 
würde der Krieg noch lange dauern und den 
Engländern große Verluſte verurſachen. An der 
Seite von Natal iſt die transvaalſche Grenze 
durch die Natur ſo gut befeſtigt, daß einige 
tauſend Mann genügen, die engliſche Armee in 
ihrem Marſch aufzuhalten. Dann erſt wird den 
Engländern deutlich werden, was es heißt, im 
Gebiet der Buren zu kämpfen. 

Ueber eine neue Bedrohung Kimberleys durch 
die Buren wird dem „Daily Chronicle“ aus 
Kimberley vom Mittwoch gemeldet: Transvaal⸗ 
Buren haben ſich an der Grenze nördlich von 
Kimberley angeſammelt; ein Theil der feindlichen 
Truppen hat unſer Lager beſchoſſen. 

Der „Standard“ meldet aus Kimberley: 
„Ein Farmer, Mr. Kelly aus Barkly⸗Weſt, er⸗ 
klärt, nach Eingeborenen-Berichten habe Oberſt 
Plumer Mafeking entſetzt. Derſelbe ſtehe jetzt 
ſüdlich von Maribogo und gehe gegen Vryburg 
vor. Das Gerücht müſſe jeddoch mit Reſerve 
aufgenommen werden.“ 

Ueber die Vorgänge im Norden der Kap⸗ 
kolonie berichtet Reuters Bureau aus Pretoria: 

Der Kommandant der Verbündeten in Coles⸗ 
berg meldet, daß er am Mittwoch von einer 
ſtarken Kavalleriemacht angegriffen wurde; es 
folgte ein heftiger Kampf, die Engländer ver- 
ſuchten die Stellung mit Sturm zu nehmen und 
kamen bis auf 400 Yards an die Kanonen der 
Verbündeten heran. Sie mußten ſich aber mit 
ſchweren Verluſten zurückziehen, auf Seite der 
Verbündeten wurde ein Mann verwundet. Ge⸗ 
neral Grobler, der ebenfalls in den Kampf ver⸗ 
wickelt wurde, hatte keine Verluſte. 


Von den Kämpfen um Ladyſmith liegen 


| folgende Nachrichten vor, die auf eine neue Nieder⸗ 


lage Bullers hindeuten: „Daily Telegraph“ be⸗ 
richtet aus dem Lager von Chieveley vom 20. d. M.; 
Nachdem die Buren aus einer Stellung, welche 
ſie beſetzt hatten, über den Tugela zurückgetrieben 
waren, haben ſie geſtern wieder eine neu, 


Türkei. 

Aus Konſtantinopel eingetroffenen Nachrichten 
zufolge ſind dort der Staatsrath Ismail Kemal⸗ 
Bey, ferner die Veranſtalter der letzten Sym⸗ 
pathieadreſſe für England ſowie einige andere 
höhere Beamte verhaftet worden. 

Infolge des Erlaſſes eines durch die zahl⸗ 
reichen Bewerbungen um Konzeſſion zur Aus⸗ 
beutung von Minen, Waldungen und Terrains 
ſeitens der Ausländer veranlaßten Srades, welches 
den Fremden die Erwerbung ſolcher Konzeſſionen 
unterſagt, richteten die Botſchafter eine Kollektiv⸗ 
note an die Pforte, in der die Unzuläſſigkeit 
eines ſolchen Irades dargelegt und deſſen Zurück⸗ 
nahme verlangt wird. Die Antwort der Pforte 
ſteht noch aus. 


Schwenkung gemacht und jetzt die Höhenrücken 
bei Nelthorpe⸗Station, ſüdlich des Bulwana⸗ 
berges, beſetzt, von wo ſie uns den Uebergang 
über den Tugela ſtreitig machen. 

Eine Depeſche aus dem Burenlager bei 
Ladyſmithzmeldet: Am 22. d. Mts. überſchritten 
die britiſchen Truppen mit Geſchützen den Tugela 
und griffen das Ermelo- und das Middleburg⸗ 
Kommando an, mußten ſich aber nach einem 
heftigen Gefechte zurückziehen. Der Angriff wurde 
am folgenden Morgen erneuert, die Engländer 
wurden aber nochmals mit ſchweren Verluſten 
zurückgetrieben. 

Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet vom 
23. d. Mts. aus Colenſo: Geſtern und heute 
waren die britiſchen Truppen in heißem Gefecht 
mit dem Feinde, welcher eine äußerſt ſtarke 
Stellung auf Groblers Kloof und den angrenzen⸗ 
den Bergrücken innehatte. Ein heftiges Artillerie- 
feuer während des ganzen geſtrigen Tages, welches 
unſere Infanterie bei ihrem langſamen Vorgehen 
deckte, konnte die Buren nicht zum Wanken 
bringen, die bei Einbruch der Nacht noch in 
ihren Verſchanzungen waren. Heute wurde die 
Schlacht wieder aufgenommen. Nach vorange⸗ 
gangenem Artilleriekampf begannen die britiſchen 
Truppen gegen die vom Feinde beſetzten Höhen 
vorzugehen. 

General Buller meldet vom 24. d. M., daß 
bei den Kämpfen am 22. Februar auf Seiten 
feiner Truppen 3 Offiziere getötet, 14 Difiziere 
verwundet worden ſeien und daß ſich unter den 
letzteren auch General Wynne befinde. General 
Buller fügt in ſeiner Depeſche hinzu, daß er 
augenblicklich keine weiteren Verluſtliſten ſenden 
könne, da der Kampf fortdauere. 

Der „Daily Mail“ wird aus Pietermaritzburg 
telegraphirt: Die Natalregierung hat verfügt, 
daß alle öffentlichen Gebäude dekorirt werden 
ſollen, wenn Ladyſmirh befreit wird. Sie hat 
bereits die Herſtellung von Flaggenſchmuck 
beſtellt. (1!) 

Cecil Rhodes hat ſich beeilt, Kimberley zu 
verlaſſen. Er iſt bereits in Kapſtadt eingetroffen. 


„„ ͥ ELLI SEEN DEE c 


Perſien 

Die „Daily Mail“ meldet aus Bombay vom 
23. Februar; Große Erregung herrſcht hier über 
die Meldung von der Ankunft eines ruſſiſchen 
Kreuzers in Bender Abbas im perſiſchen Golf. 
Das britiſche Kriegsſchiff „Pomone“ und das 
Kanonenboot „Sphinx“ ſind dahin ſofort aufge⸗ 
brochen. Engliſche Kreiſe in Bombay ſind über 
die ruſſiſche Thätigkeit an der afghaniſchen Grenze 
ſehr beunruhigt. Der Urlaub ſämtlicher eng⸗ 
liſchen Offiziere iſt aufgehoben. Vorige Woche 
wurden einige Offiziere, die ſich bereits auf dem 
Dampfer zur Urlaubsreiſe nach England befanden, 
von Bord des Dampfers zurückgeholt. 

Aus dem Sudan. 

Infolge der in Omdurman angeſtellten Unter⸗ 
ſuchung über die bei zwei ſudaneſiſchen Batail⸗ 
lonen vorgekommenen Fälle von Inſubordination 
wurden fünf eingeborene egyptiſche Offiziere ver⸗ 
abſchiedet und als Gefangene nach Kairo gebracht. 


Provinzielles. 


e Brieſen, 25. Februar. Der Oberpräſident 
hat das hieſige Johanniter⸗Krankenhaus in das 
Verzeichnis derjenigen Krankenhäuſer aufnehmen 
laſſen, welchen von der Eiſenbahnverwaltung 
Fahrpreisermäßigungen für unbemittelte Kranke 
gewährt werden. — Der vierjährige Sohn Alfred 


usland. des hieſigen Maurers Neumann begab ſich auf 
a - Wanderſchaft. Er wurde in dem 2½ Meilen 
Oeſterreich⸗Un garn. von hier entfernten Orte Dylewo in kläglichem 


Zuſtande angehalten und am andern Tage 
ſeinen Eltern zugeführt, die ihn die Nacht hin⸗ 
durch vergeblich geſucht hatten. 

Culm, 22. Februar. Das Zuchtmaterial für 
die hier ſtattfindende Geflügelausſtellung iſt 
bereits eingetroffen, auch ſind in letzter Zeit noch 
Anmeldungen von in⸗ und ausländiſchen Zier⸗ 
vögeln eingegangen. Eine Neuheit für den 
Brutapparat iſt ebenfalls vorhanden, eine künſt⸗ 
lich befiederte Henne, unter der ſich die Kücken 


Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhaus erklärte 
am Freitag bei der Berathung der Rekrutenkon⸗ 

tingentsvorlage der Tſcheche Dolezal, ſeine Partei 
würde einer Regierung, welche bereit wäre, Ge⸗ 
rechtigkeit gegen alle Volksſtämme zu üben, das 
zur Verteidigung Nöthige bewilligen. Da jedoch 
auf der Miniſterbank Männer ſäßen, welche ſich 
einſt ſchwerer Ungerechtigkeit gegen das tſchechiſche 
Volk ſchuldig machten. werde ſeine Partei alles 
aufbieten, um unter Anwendung aller Mittel auch 


dieſe Regierung zu ſtürzen. — Der Kriegsmi⸗ erwärmen. Künſtliche Gänge ſind für den 
niſter Graf Welſersheimb erwiderte: „Die Armee | bequemen Ab⸗ und Zugang der Thierchen 
iſt eine Inſtitution zum gemeinſamen Zuſammen⸗ geſchaffen. Eine Probe hat überraſchende Er⸗ 


folge gebracht, die Kücken laſſen ſich täuſchen. 
Die künſtliche Henne iſt von Herrn Dr. Falken⸗ 
thal⸗Luckenwalde konſtruirt und ausgeſtellt. 
Roſenberg, 23. Februar. Obwohl die Wahl 
des Mittelſchullehrers Jahnke⸗Inſterburg zum 
Rektor der hieſigen Stadtſchulen bereits einmal 
nicht beſtätigt worden iſt, weil das Konſiſtorium 
die Anſtellung eines Theologen als Rektor ver⸗ 
langt, da er gleichzeitig kirchliche Funktionen zu 
übernehmen hat, hatte der Magiſtrat nochmals 
unter Darlegung der Gründe im Intereſſe der 
Schule die Beſtätigung des J. nachgeſucht. Der 
Gemeindekirchenrath hatte auf eine diesbezügliche 
Anfrage des Konſiſtoriums ſich einſtimmig mit 
der Wahl des Herrn J. einverſtanden erklärt und 
für diesmal auf die Beſetzung der Stelle mit 
einem Theologen verzichtet. Trotzdem iſt die 
Wahl des J. jetzt auch zum zweiten Male nicht 
beſtätigt worden. Die Rektorvakanz, die nun 
bereits ſeit Auguſt v. J. beſteht, wird zum 
Schaden der Schule alſo noch weiter fortdauern. 


wirken und zum Schutze nicht nur gegen äußere, 
ſondern die vielleicht noch gefährlicheren Feinde 
im Innern.“ (Großer Lärm ſeitens der Tſchechen, 
Sozialdemokraten und Schönerianer. Rufe: „Wer 
find dieſe Feinde?“) Der Miniſter jagt: Das 
ſind diejenigen, welche durch Verhetzung und Aus⸗ 
ſchreitungen den geſetzgebenden Körper verhindern 
wollen, in Ruhe mit Ueberlegung zu arbeiten. 
Der Kriegsminiſter verteidigte hierauf die Militär⸗ 
forderungen. — Die Haltung der Regierung zu 
dem Kohlengruben-Arbeiterausſtand ſkizzirte der 
Ackerbauminiſter Giovanelli dahin, der Gedanke 
der Verkürzung der Arbeitszeit des Bergmanns 
ſei von einer ſolchen Tragweite, daß eine geſetz⸗ 
geberiſche Aktion nicht unter dem Einfluß des 
Augenblickes und ohne erſchöpfende ſachliche Ueber⸗ 
legung zu Stande kommen könne.“ Dieſe Rede 
wurde wiederholt von großem Lärm der Sozial⸗ 
demokraten unterbrochen. Der Präſident verſuchte 
vergebens die Ruhe wiederherzuſtellen, erklärt ſo⸗ 
dann die Sitzung für geſchloſſen und verläßt 
unter großem Lärm des Hauſes den Saal. 


Rußland. 5 

Von einem ruſſiſchen Vorſtoß gegen Indien 
will der Zar nichts wiſſen. „Daily Telegraph“ 
meldet aus Petersburg, auf den Vorſchlag des 
Kriegsminiſters Kuropatkin, aus dem Krieg in 
Südafrika Vortheil zu ziehen und Herat zu be⸗ 
beſetzen, habe der Kaiſer von Rußland geant⸗ 
wortet, es ſei ſeine Abſicht, während des ganzen 
Krieges ungeachtet der zu Tage getretenen Volks⸗ 
ſympathie für die Buren die ſtrengſte Neutralität 
zu bewahren. 


fährlichſter Art iſt in Honigfeld dingfeſt gemacht 
worden. Die über 30 Jahre alte Perſon erſchien 
kürzlich in der Marienwerderer Gegend und knüpfte 
mit unverheiratheten Männern Liebesverhältniſſe 
an, unter der Verſicherung, eine reiche Erbin zu 
ſein. Sie wies gleichzeitig entſprechende Papiere 
vor, die ſie jedoch geſtohlen hatte. Man ſchöpfte 


haftete. Ein von der Staatsanwalt zu Schneide⸗ 
mühl dieſer Tage hinter einer Hochſtaplerin er⸗ 
laſſener Steckbrief paßte genau auf die Feſtge⸗ 
nommene. Sie behauptete, Geld nicht zu beſitzen. 
Als jedoch eine Leibesunterſuchung vorgenommen 
wurde, entdeckte die damit betraute Frau ein 
Taſchentuch mit Gold⸗ und Silbergeld. Ein 
Polizeibeamter brachte die Perſon geſtern nach 
Schneidemühl, wo die Verhaftete als die geſuchte 
Gaunerin, welche an der Hand geſtohlener Pa⸗ 
piere unter den verſchiedenſten Namen, u. a. eines 
Fil. v. Gruhn, auftrat, erkannt und in ſicheren 
Gewahrſam gebracht wurde. Ihr wirklicher Name 
ſoll Gröning ſein. Sie ſtammt aus Schleſien. 

Marienburg, 24. Februar. Unter Vorſitz 
des Herrn Prov.⸗Schulraths Dr. Kretſchmer fand 
geſtern die Abgangsprüfung am hieſigen Lehrer⸗ 
innenſeminar ſtatt. Sämtliche 12 Prüflinge be- 
ſtanden. Es ſind dies folgende junge Damen: 
Frida Broneski, Elſe Gruber, Käthe Hemmpel, 


Frankreich. 

Der Staatsgerichtshof hat am Freitag Marcel 
Habert, unter Zuwilligung mildernder Umſtände 
mit 75 gegen 71 Stimmen für ſchuldig erklärt, 
vorbereitende Schritte gethan zu haben, um die 
Ausführung eines Komplotts zu ſichern und zu 
fünfjähriger Verbannung verurteilt. Habert iſt 
bereits am Freitag Abend nach Brüſſel abgereiſt. 

Wie verlautet, wird zwiſchen dem Vatikan 
und der franzöſiſchen Regierung ein Einver⸗ 
ſtändnis über die gemaßregelten Biſchöfe ſtatt⸗ 
finden. Der Vatikan will der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung in vielen Punkten Genugthuung geben, 
während andererſeits die franzöſiſche Regierung 
dem Vatikan in anderen Punkten Zugeſtändniſſe 
machen ſoll. ; 


für die Gasanſtalt. 


in der erſten Hälfte der zwanziger Jahre. 


ſchweizeriſchen Buchhandlung. 
Leitgeber dann nach Oſtrowo, wo er die Buch⸗ 
druckerei und den Verlag der „Gazeta Oſtrows⸗ 
ka“ kaufte. 
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EliſabethNicolajewski, Wilhelmine Schröter, Thekla 
Splett aus Marienburg, Marie Berg-Goldap, 
Gertrud Figuth-Gr. Leſewitz, Lisbeth Kecker⸗ 
Chriſtburg, Thekla Loſſius-Dirſchau, Lucia Laza⸗ 
rowicz⸗Elbing, Gertrud Wiebe⸗Elbing. 

Danzig, 23. Februar. Ueber die hier ent⸗ 
deckte Falſchmünzerwerkſtatt berichtet die „Danz. 
Ztg.“ noch: Eine von der hieſigen Kriminal⸗ 
polizei vorgenommene Durchſuchung der Wohnung 
des verhafteten Schuhmachers Haſſelbeck nach 
weiteren Falſifikaten, ſowie nach Werkzeugen zur 


Herſtellung derſelben blieb erfolglos. Dagegen 


wurden in dem Keller des Hauſes Weidengaſſe 
Nr. 1, welchen H. gemiethet hatte, ein Gießlöffel, 
ein Meſſer zum Gipsſchneiden, ſowie noch ver⸗ 
ſchiedene andere Werkzeuge gefunden. Da ſeit 
längerer Zeit an verſchiedenen Orten in Weit- 
preußen wiederholt falſche Zweimarkſtücke auf⸗ 
tauchten, nimmt man an, daß Haſſelbeck ſich fort⸗ 
während auf Reiſen begab, um das von ihm ge⸗ 
fertigte falſche Geld umzuſetzen. 

Danzig, 24. Februar. Auf das geſtern von 
der zu einem Flottenvortrage vereinigten Verſamm⸗ 
lung an den Kaiſer abgeſandte Huldigungstele⸗ 
gramm iſt an Herrn Oberbürgermeiſter Delbrück 
folgende Antwort eingegangen: „Se. Majeſtät 
der Kaiſer und König haben die Kundgebung der 
dortigen Bürgerſchaft für die nothwendige Ver⸗ 
ſtärkung der deutſchen Seemacht huldvollſt ent⸗ 
gegenzunehmen geruht und laſſen der alten See⸗ 
und Handelsſtadt Danzig ihren Dank und Gruß 
entbieten. Auf allerhöchſten Befehl v. Lucanus.“ 

Tuchel, 23. Februar. Das Lehrer⸗Seminar 
iſt geſtern auf Anordnung des Provinzial⸗Schul⸗ 
kollegiums auf die Dauer von vier Wochen ge⸗ 
ſchloſſen worden, da viele Zöglinge an Influenza 
erkrankt ſind. 

Stallupönen, 23. Februar. Ein verwegener 
Einbruch iſt in vergangener Nacht in das hieſige 
Amtsgerichtsgebäude verübt worden. Es wurden 


mehrere Thüren geſprengt und das Schloß zum 
Kaſſenlokal ausgebrannt. 
jedoch keine Beute gemacht. 


Die Einbrecher haben 


Bromberg, 23. Februar. Die Stadtver⸗ 


ordneten⸗Verſammlung berieth u. a. einen Dring⸗ 


lichkeitsantrag, betr. die Beſchaffung von Kohlen 
Da infolge der Kohlennoth 
auf ſchleſiſche Kohle Lieferungsverträge für größere 


Poſten und auf längere Zeit augenblicklich nicht 
abgeſchloſſen werden, ſo wurde beſchloſſen, die 
Offerte der Firma Behnke und Sieg in Danzig 


anzunehmen, wonach dieſe 6500 Tons engliſcher 


Kohle liefert, lieferbar bis Juli für 1,28 Mk. 
pro Centner, von da ab für 1,29 Mk. und im 
nächſten Winter für 1,32 Mk. Bei dieſer Ge⸗ 


legenheit wurde bemerkt, daß bei der jetzigen 


Höhe der Kohlenpreiſe die Gasanſtalt im nächſten 
Jahre 71100 Mk. für Kohlen mehr wird aus⸗ 
geben müſſen. 


Oſtrowo, 22. Februar. Der hier unter dem 
Verdachte des Landesverraths verhaftete Redak⸗ 
teur Leitgeber iſt uoch ein ganz junger Mann 
Leit⸗ 
geber iſt aus der Stadt Poſen gebürtig, gelern⸗ 
ter Buchhändler und entſtammt einer wohlhaben⸗ 
den Familie. Bis vor zwei Jahren war er 
Vorſteher des Kölner Zweiggeſchäfts einer großen 
Von Köln ging 


Stuhm, 24. Februar. Eine Hochſtaplerin ge⸗ 


Verdacht und unterrichtete die Polizei, die ſie ver⸗ 


Lokales. 
Thorn, den 26. Februar 1900. 


— Herr Erſter Bürgermeiſter 
Dr. Kerſten hat nunmehr das vor ſeiner 
Wahl zum Bürgermeiſter von Thorn den hieſigen 
Stadtverordneten gegebene Verſprechen eingelöſt 
und am Sonnabend dem Bureau des Abge⸗ 
ordnetenhauſes angezeigt, daß er ſein Mandat 
als Landtagsabgeordneter für den Wahlkreis 
Schlochau⸗Konitz⸗Tuchel niederlege. 
Oberpräſident von Goßler 
weilte in den letzten Tagen in Berlin in der 
dortigen Bergmannſchen Kliuik, um ſich ein⸗ 
gehend über ſeinen Geſundheitszuſtand unter⸗ 
ſuchen zu laſſen. Seit vorigem Sommer krän⸗ 
kelte der Oberpräſident, es lag die Befürchtung 
nahe, daß ſich bei ihm der Keim einer ernſteren 
Erkrankung feſtſetze. Wie die ärztliche Unter⸗ 
ſuchung ergab, liefert der Geſundheitszuſtand des 
Patienten erfreulicherweiſe zu ernſteren Beſorg⸗ 
niſſen keine Veranlaſſung. Profeſſor Bergmann 
hat im Gegenteil feſtgeſtellt, daß ſeit der letzten 
von ihm vor mehreren Wochen vorgenommenen 
Unterſuchung ein bedeutender Schritt zur Beſſe⸗ 
rung in dem Befinden des Oberpräſidenten ein⸗ 
getreten iſt der nur durch einen leichten Influen⸗ 
zaanfall in der letzten Zeit aufgehalten worden 
iſt. Zu etwaigen Befürchtungen gebe das All⸗ 
gemeinbefinden aber abſolut keinen Anlaß. Mit 
dieſem günſtigen Beſcheide trat Herr von Goßler 
die Heimreiſe nach Danzig an. 
Perſonalien aus dem Kreiſe. 
Der Beſitzer Friedrich Oeſterle in Dt.⸗Rogau iſt 
auf eine weitere Amtsdauer von 6 Jahren zum 
Schulvorſteher für die dortige Schule gewählt 
und beſtätigt worden. 

— Charakterverleihung. Dem Do⸗ 
mänenpächter Oberamtmann Krech in Althauſen 
iſt der Charakter als Amtsrath verliehen worden. 


Jedermann) über 


— Perſonalien von den Gym⸗ 
naſien. Der Oberlehrer Hintze am Progym⸗ 
naſium in Schwetz iſt nach Merſeburg verſetzt. 
An ſeiner Stelle kommt der Prof. Dr. Ewe aus 
Salzwedel. 

— Kreuz des allgemeinen Ehren⸗ 
zeichens. Gemäß $ 7 der Statuten über die 
Stiftung eines Kreuzes des allgemeinen Ehren— 
zeichens vom 27. Januar d. Is. ſind die In⸗ 
haber des Allgemeinen Ehrenzeichens in Gold 
befugt, daſſelbe gegen das neu geſtiftete Kreuz 
des allgemeinen Ehrenzeichens umzutauſchen. Die 
bezüglichen Anträge ſind unter Beifügung der 
Inſignien nebſt Beſitzzeugniſſen an den Herrn 
Regierungs-Präſidenten zu richten. 

— Kreis⸗Synoden. Den Kreis-Synoden 
des Jahres 1900 iſt vom Konſiſtorium das 
Thema „Die Anwendung der vorhandenen allge— 
meinen und örtlichen kirchlichen Zuchtmittel“ 
zur Berathung geſtellt worden. 

— Kirchenkollekte. Der Ertrag der 
im Jahre 1898/99 abgehaltenen allgemeinen 
Kirchen- und Haus⸗Kollekte zur Abhilfe dringender 
Nothſtände in der evangeliſchen Landeskirche 
beläuft ſich auf 290 723 Mk. Davon haben 
Weſtpreußen 18 188 Mk., Oſtpreußen 25 910 
Mark beigeſteuert. 

— Kaufmänniſcher Verein. Der 
am Sonnabend in den Sälen des Artushofes 
veranſtaltete Maskenball hatte ſich einer recht 
zahlreichen Theilnahme zu erfreuen und bot ein 
ſchönes und buntes Bild. Der große Saal war 
hübſch dekorirt und darin auch eine Sektbude auf⸗ 
geſtellt. Für mannigfache Abwechſelungen und 
Ueberraſchungen hatte der Vergnügungsvorſtand 
in ausgiebigſter Weiſe geſorgt. Nach der Demas⸗ 
kirung fand ein gemeinſchaftliches Eſſen ſtatt. Das 
Feſt fand erſt in früher Morgenſtunde ſeinen 
Abſchluß und wird allen Theilnehmern in ange⸗ 
nehmer Erinnerung bleiben. s 

— Am Freitag, den 2. März cr. hält der 
hieſige Naturheilverein im Saale des 
Schützenhauſes zwei belehrende Vorträge ab und 
zwar wird der als guter Redner bekannte Kur⸗ 
leiter Herr Uhlig aus der Bilz'ſchen Naturheil⸗ 
anſtalt Radebeul ſprechen, Nachmittags für Frauen 
über „Frauenleiden“ und Abends (Eintritt für 
„Anwendungsformen 
und Wirkungsweiſe der Naturheil⸗ 


kunde“ — erläutert und praktiſch vorgeführt 


an Kindern und Erwachſenen. Da heutzutage 
die Anwendungen des Naturheilverfahrens auch 
von berufener Seite immer mehr gewürdigt und 


verordnet, leider aber vielfach falſch verſtanden 


und zum Schaden des Kranken falſch ausgeführt 


werden, ſo wird der Redner die wirkſamſten 
Bäder, Dampfungen, feuchte Packungen u. ſ. w. 
eingehend beſp rechen und zum Theil praktiſch 
vorführen; er wird ferner genau angeben, was 
dabei zu beobachten iſt, wie ihre Wirkungen und 
bei welchen Krankheiten ſie 
Dieſe Vorträge werden ſomit gerade jedem Neu⸗ 
ling über Weſen und Ziel der Naturheilbewegung 
Klarheit ſchaffen und daher für jedermann, be⸗ 
ſonders aber für Leidende, Familienväter und 
Mütter belehrend ſein. 


anwendbar find. 


— Der Offizianten-Begräbnisver⸗ 


ein hielt am Sonnabend eine Generalverſamm⸗ 
lung ab, in der zunächſt der Jahresrechnung für 
das Jahr 1898 Entlaſtung ertheilt wurde. Hier⸗ 


auf erfolgte die Rechnungslegung für dasRechnungs⸗ 


jahr 1899, nach der die Einnahmen 4406,90 Mk. 


und die Ausgaben 4285,30 Mk. betragen. Es 
wurde an Begräbnisgeld für 8 Sterbefälle 834,00 
Mark bezahlt. Das Vereinsvermögen betrug am 
Schluſſe des Jahres 1899 13 783 Mk. gegen 
13 400 Mk. im Vorjahre, die Mitgliederzahl 183. 
Zur Prüfung der Jahresrechnung wurden die 
Herren Kapelke, Labes und Meinas gewählt. Bei 
der Ergänzungswahl des Vorſtandes wurden die 
ausſcheidenden Mitglieder, die Herren Hirſchberger, 
Knaack, Wendel und Wittmann wiedergewählt. 

— Die Feier des 1. Stiftungs⸗ 
feſtes des „Vereins deutſcher Katho⸗ 
liken zu Thorn“, welche geſtern in den Räumen 
des Wiener Cafs in Mocker begangen wurde, 
nahm einen ſehr würdigen Verlauf. Nachdem 
der ſtellvertretende Vorſitzende, Herr Pfarrer Deja, 
die ſehr zahlreich erſchienenen Mitglieder und 
Gäſte begrüßt und ſich über die Bedeutung des 
erſten Vereinsjahres ausgeſprochen hatte, verlas 
er ein vom Herrn General-Vikar Dr. Lüdtke⸗ 
Pelplin eingegangenes Schreiben. Derſelbe ſpricht 
darin dem Verein ſeinen herzlichſten Dank für 
die Einladung zum Stiftungsfeſte aus, dem er 
leider wegen Behinderung nicht bewohnen könne, 
und wünſcht dem Verein ſegensreiches Gedeihen. 
Die Anſprache des Herrn Pfarrer Deja endete 
mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf 
Papſt Leo XIII. und Kaiſer Wilhelm II., wo⸗ 
ran ſich das Abſingen der Nationalymne ſchloß. 
Alsdann trug eine Dame einen eigens für das 
Feſt von Herrn Dekan Neumann⸗Hammerſtein 
gedichteten Prolog vor. Es folgten die beiden 
Lieder „Sei willkommen, Tag des Herrn“ von 
R. Palme für gemiſchten Chor mit Orcheſter⸗ 
begleitung und „O Thäler weit, o Höhen“ von 
Mendelsiohn - Bartholdy für gemiſchten Chor. 
Beide Lieder, ſowie der nachfolgende Schwank 
„Ein neuer Romeo“ von R. Hertwig fanden 
allgemeinen Beifall. Der zweite Teil des Pro⸗ 
gramms begann mit der als Doppelquartett ge- 
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ſugenen humoriſtiſchen Quadrille „Loikere Vögel“ 
‚von L. Kron. Dieſem folgte das von einer An⸗ 
zahl koſtümierter Damen und Herren gut einge⸗ 
übte und mit den verſchiedenſter Küchengeräten 
ausgeführte „Küchenkonzert“ von H. Kling, welches 
ſtark applaudirt wurde. „Der Skatabend“ Schwank 
in 1 Akt von Siegfried Philippi, durch welchen 
der dritte Teil des Programms eröffnet wurde, 
fand ebenfalls wohlverdienten Beifall. Den 
Schluß der Vorführungen machten die Tiroler 
Volksweiſe „Diandle, wie iſt mir ſo wohl“, Lied 
für gemiſchten Chor und „Stille die Wellen“ 
von B. Nienhold, Lied für gemiſchten Chor mit 
Orcheſterbegleitung. Ein gemütliches Tänzchen 
beſchloß das in jeder Beziehung wohlgelundene 
Feſt. 
— Verband deutſcher Handlungs⸗ 
gehilfen. Am 4. März findet in Thorn im 
Schützenhauſe die dritte Wanderverſammlung der 
Vereinigung weſtpreußiſcher Kreisvereine im Ver⸗ 
bande deutſcher Hanelungsgehilſen (zu Leipzig) ſtatt. 

— Zum Konzert Maria Goetze am 
9. März. Das Programm für dieſes Konzert 
wird u. a. herrlichen Liedern auch die große Arie 
aus „Samſon und Delila“ von Saint⸗Saens 
enthalten. — Ueber ein Konzert, welches die be⸗ 
rühmte Sängerin am 22. Oktober v. Is. in 
Danzig veranſtaltete, ſchrieb der bekannte und 
ſcharfe Kritiker Herr Dr. C. Fuchs in der „Dan- 
ziger Zeitung“: Die königl. preußiſche Hofopern⸗ 
ſängerin Frau Maria Goetze aus Berlin ſang die 
„Mignon“ von Liszt, die „Litanei“ von Schubert, 
mehrere Lieder von Brahms, Jenſen, Schumann 
und H. Wolf, nebſt einer ſtürmiſch erbetenen Zu⸗ 
gabe deſſelben Komponiſten. Von ihr konnte man 
wieder einmal hören, was in Wahrheit Geſang 
iſt: wie Leuchtkugeln rund, farbig, erglänzend, 
rein, durchſichtig, mühelos, ſtiegen die Töne dieſer 
faſt männlich kraftvollen und bis in die letzte 

Höhe auch im Forte durchaus edlen Stimme 
auf. Beſonders der unvergleichlich andachtsvolle 
Vortrag der Schubert'ſchen „Litanei“ mit ſeiner 
ätheriſchen Verfeinerung des Klanges, den man 
im leiſeſten piano aber doch noch „hörte“ (itatt 
etwa „horchen“ zu müſſen), zeigte das Talent 
und hohe Können der gefeierten Sängerin in 
ganzer Fülle.“ — Als Pianiſt wirkt in dem 
Konzert wieder Herr Anton Foerſter mit, der von 
dem Herzog⸗Konzert her als ausgezeichneter Kla⸗ 
vierſpieler bekannt iſt. 

— Auf das Künſtlerkonzert, welches 
heute Abend um 8 Uhr im Artushof ſtattfindet, 
weiſen wir nochmal empfehlend hin. Den drei 
auftretenden Künſtlerinnen ein guter Ruf voraus 
ſo daß den Beſuchern des Konzerts ein ſchöner 
muſikaliſcher Genuß geboten wird. 

— Für die höhere Laufbahn im 

Poſtfa ch, für die bisher das Abiturientenexa⸗ 
men vorgeſchrieben war, ſoll nach den „Berl. 
Pol. Nachr.“ künftig die Vorbildung auf der 
Techniſchen Hochſchule und namentlich den Uni⸗ 
verſitäten als Vorbedingung eingeführt werden. 
Wer die höhere Poſtbeamtenlaufbahn einſchlägt, 
müſſe dieſe theoretiſche „Vorbildung nachweiſen 
und findet zunächſt diätariſche Beſchäftigung, 
während deren ihm zur Gewinnung und Er⸗ 
weiterung ſeiner Kenntniſſe auch Gelegenheit ge⸗ 
boten wird, die Verkehrsverhältniſie anderwärts 
zu ſtudiren uud mit den Anforderungen des 
lebendigen Geſchäftsbetriebs in dauernder Fühlung 
zu bleiben.“ 

— Briefporto. Die durch Geſetz vom 

20. Dezember v. J. erfolgten Abänderungen des 
Geſetzes über das Poſtweſen vom 28. Oktober 
1871 treten bezüglich des Briefportos erſt am 
1. April 1900 in Kraft. Alſo erſt vom 1. 
April ab und nicht, wie vielfach irrtümlich an⸗ 
genommen wird, ſchon ſeit 1. Januar 1900 
beträgt das Porto für den frankierten gewöhn⸗ 

lichen Brief bis zum Gewicht von 20 g 10 Pfg. 
Es ſind nie ſo zahlreiche, einfach frankierte, 
gewöhnliche Briefe von 15 ½ bis 20 g mit Zu⸗ 


ſchlagporto zu belaſten geweſen, als dies ſeit dem 
1. Januar der Fall iſt. 

— Quittungen. Bei der Ausfertigung 
der für das Rechnungsjahr 1899 am 1. März 
d. Is. den Staatskaſſen vorzulegenden Quittungen 
über Penſionen, Witwen⸗ und Waiſengelder iſt 
darauf zu achten, daß dieſe Quittungen von den 
Ausſtellern nur mit dem Rufnamen zu unter⸗ 
zeichnen, auch in den Quittungen über Waiſen⸗ 
gelder die Waiſen nur mit ihren Rufnamen zu 
nennen ſind. 

— Eine Kabinettsordre des Kaiſers 
befaßt ſich mit der Feſtſtellung des Leutnants⸗ 
Patents für frühere Selektaner und Abiturienten 
des Kadettenkorps, ſowie für frühere Abiturienten 
von Gymnaſien und Realgymnaſien. Die Ordre 
beginnt mit folgenden Worten: „Ich gebe dem 
Kadettenkorps einen neuen Beweis meiner Für⸗ 
ſorge, indem ich diejenigen Kadetten-⸗Abiturienten, 
welche ſich nach ihrem Eintritt in die Armee als 
tüchtig bewähren, im Leutnants-Patent ihren 
Altersgenoſſen der Selekta gleichſtellen will. Ich 
halte mich verſichert, daß die hohe, dem Kadetten⸗ 
korps von mir anvertraute und ſchon bisher zu 
meiner Zufriedenheit gelöſte Aufgabe, dem Offizier⸗ 
korps einen in jeder Beziehung geeigneten Erſatz 
zuzuführen, mit dem Streben nach gründlicher 
wiſſenſchaftlicher Bildung eine weitere Förderung 
erfahren wird.“ 

— Warnungen vor Schwindel⸗ 
firmen veröffentlicht der „Reichsanzeiger“. Die 
berüchtigte Schwindelfirma W. Siehl alias W. 
Siehl W. Zoon (Wzn), Guillaume Siehl fils, F. W. 
Zwitzer. Maiſon Zwitzer vor der wiederholt gewarnt 
worden iſt, ſoll in neueſter Zeit unter dem Namen 
Karl Daniel, Lombokſtraße Nr. 1, von Rotterdam 
aus mit deutſchen Firmen Beziehungen anzuknüpfen 
ſuchen. Auch aus Katendrecht ſoll dieſe Firma 
Waarenbeſtellungen verſenden. — Außerdem wird 
vor der Anknüpfung von Geſchäftsverbindungen 
mit Charles Mani im Haag, Korte Poten 10, 
gewarnt. 

— Grenzlegitimationsſcheine. 
Gegen die Forderung der ruſſiſchen Grenzzoll⸗ 
behörden, daß die Grenzlegitimationsſcheine 
außer in deutſcher auch in ruſſiſcher Sprache 
abgefaßt werden ſollen, iſt ſowohl ſeitens der 
preußiſchen Regierungspräſidenten bei der vor⸗ 
geſetzten Behörde der Grenzzollbehörden als auch 
ſeitens des Auswärtigen Amtes auf diploma⸗ 
tiſchem Wege ſofort Einſpruch erhoben worden. 
Die Schwierigkeit iſt dadurch entſtanden, daß 
die ruſſiſche Zollverwaltung eine Beſtimmung 
des Abkommens von 1897, über deren Aus⸗ 
führung noch diplomatiſche Verhandlungen 
ſchweben, während der Dauer dieſer Verhand⸗ 
lungen in Kraft geſetzt hat. Dort, wo die Kon⸗ 
trolle des Grenzüberganges nicht in den Händen 
der ruſſiſchen Zollbehörde ſich befindet, wie z. B. 
in Wirballen (Kibarty) iſt die Forderung nach 
zweiſprachigen Grenzlegitimationsſcheinen nicht 
geſtellt worden. 

— Der Soldat, welcher bei der Schlä⸗ 

gerei am Freitag Abend in der Gerechteſtraße 
von einem Civiliſten mit ſeinem eigenen Seiten⸗ 
gewehr ſchwer verwundet wurde, iſt im Lazarett 
e nen Verletzungen erlegen. 
Beſitzwechſel. Das den Rentier 
Hinz'ſchen Erben gehörige Grundſtück Bäckerſtraße 
Nr. 43 iſt für den Preis von 52 000 Mark in 
den Beſitz des Herrn Schornſteinfegermeiſters 
Fucks übergegangen. 

— Gefunden ein Kindergummiſchuh in 
der Nähe des Kriegerdenkmals abzuholen Copper⸗ 
nikusſtraße 13, ein leeres ſchwarzes Portemonnaie 
Heiligegeiſtſtraße, ein Paar Herrenwinterhandſchuhe 
in einem Bureau gefunden, ein ſchwarzes Porte⸗ 
monnaie mit drei Briefmarken an der Weichſel 
918 17 bei Walter Arndt Neuſtädt. Markt 

7. 

— Von der Weichſel. Geſtern Mittag 
11 Uhr trieb das Eis der. polnischen Weichſel 
ab, dieſelbe iſt jetzt frei. Geſtern Abend 10½ 


Uhr begann ein ſtarker Eisgang, der bis 2½ 
Uhr Nachts andauerte. Es war das Eis der 
ruſſiſchen Weichſel. ö 
Temperatur um 8 Uhr Morgens 
3 Grad Wärme, Barometerſtand 27 Zoll 11 Strich. 
— Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 
heute 2,56 Meter. 


h. Mocker, 25. Februar. Unſere Liedertafel feierte 
geſtern im Wiener Cafe ihr Wintervergnügen, zu welchem 
ſich die Mehrzahl der Anweſenden koſtümirt hatte. Ein⸗ 
geleitet wurde das Feſt durch Konzertſtücke der Ulanen⸗ 
Kapelle, worauf die Liedertafel 6 Geſangspiecen vortrug. 
Die Theaterſtücke „Ein Junggeſellenſtreich“, „Janietta, 
das ſchöne Blumenmädchen“, ſowie „Der Wunderdoktor 
oder die Heilung durch X-Strahlen“ wurden vorzüglich 
geſpielt und ernteten reichen Beifall. Um 12 Uhr wurde 
bekannt gegeben, daß das Mitglied der Liedertafel Herr 
Fleiſchermeiſter A. Schinauer das Feſt der ſilbernen Hoch— 
zeit feiere. Dem Jubelpaare wurde darauf allſeitig 
gratulirt. — Für hervorragende Thätigkeit bei dem Feuer 
bei Jendrzejewski hier iſt der beſoldeten Feuerwehr eine 
Prämie von 20 Mark gewährt worden. 


Kleine Chronik. 


* Der Kronprinz reiſte Freitag Nach⸗ 
mittag, von dem Prinzen Heinrich zum Bahnhof 
geleitet, von Kiel wieder ab. 

Prinz Heinrich hat die Taufe feines 
jüngſtgeborenen Sohnes auf den 15. März an⸗ 
geſetzt. 

* Kultusminiſter Dr. Studt er⸗ 
widerte nach der „Voſſ. Ztg.“ anf die von elf- 
tauſend Bürgern der Stadt Osnabrück zum Falle 
Weingart unterzeichnete Bittſchrift, er ſehe die 
Angelegenheit als erledigt an. Paſtor Weingart 
iſt und bleibt alſo abgeſetzt. 

* Die Nachricht, daß Prof. v. 
Menzel auf Wunſch des Kaiſers eigenhändig 
ein Wappen für den Ritterſtand des Schwarzen 
Adlerordens zeichne, berichtigt die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ aus beſter Quelle, nämlich nach Ausſage 
des Meiſters ſelbſt, in folgender Weiſe: Der 
Kaiſer ließ den Künſtler um ſeine Meinung 
bezüglich der Geſtaltung des Wappens erſuchen, 
hatte aber dabei zugleich ſeiner eigenen Idee mit 
Stift und Wort Ausdruck gegeben. Profeſſor v. 
Menzel fand, daß des Kaiſers Entwurf ein ſo 
guter und für ihn ſo überaus ehrender ſei, wie 
er ihn ſelbſt nach ſeiner Beſcheidenheit niemals 
als Wappenſchild genommen hätte. Dieſer 
Entwurf iſt dem Wappen Adolfs v. Menzel zu 
Grunde gelegt worden, welches jetzt im Herolds⸗ 
amt ſeiner Vollendung entgegengeht. Der 
Künſtler ſelbſt hat, wie er verſichert, keinen 
Strich an dem Wappen gemacht. 

* Luccheni, der Mörder der Kaiſerin von 
Oeſterreich, verſuchte ein Attentat gegen den Ge⸗ 
fängnisdirektor Perrin mittels eines ſcharfen In⸗ 
ſtruments, welches er aus einem Konſervenbüchſen⸗ 
ſchlüſſel verfertigt hatte. Luccheni brachte Klagen 
wegen der verſchärften Maßnahmen vor, welche 
in Folge Entweichung von zwei Sträflingen ver⸗ 
fügt worden waren. Als Perrin im Geſpräch 
den Kopf wendete, verſuchte Luccheni ihn nieder⸗ 
zuſchlagen. Nach kurzem Kampfe wurde der 
Attentäter von Wärtern bewältigt. Luccheni 
wurde in eine unterirdiſche Einzelzelle abgeführt. 

— Der Grubenarbeiterausſtand 
in Sachſen iſt beendet. Im Zwikauer 
Revier waren am Sonnabend nur noch 1760 
Mann ausſtändig, etwa 9000 Mann arbeiten. 
Darauf hat ſich das Streikkomittee veranlaßt 
geſehen, den Streik für beendet zu erklären. 


Neueſte Nachrichten. 

London, 26. Februar. (Tel.) Ein Tele⸗ 
gramm aus Paardeberg vom 21. d. M. meldet: 
Das Burenlager wurde von der britiſchen Ar⸗ 
tillerie in Brand geſchoſſen, ſo daß die Buren 
jetzt thatſächlich auf das Bett des Modderfluſſes 
beſchränkt ſind. Dasſelbe hat eine Länge von 2 
Meilen, eine Breite von 150 Metern und bietet 
einen guten Schutz! Cronje iſt reichlich mit Lebens⸗ 


— 


mitteln verſehen. Trotz der heftigen Beſchießung 
und ſeiner jetzt ganz unhaltbaren Lage weigert 
ſich Cronje ſich zu ergeben. i 
London, 26. Februar. (Tel.) General 
Buller meldet aus Colenſo: Wir haben noch 2 
Meilen vor uns, um mit der Beſatzung von Lady⸗ 


ſmits in Verbindung zu treten, aber die 2 Meilen 


ſind der ſchlimmſte Theil des Weges. Das weitere 
Vorrücken wird ungeheure Verluſte bringen. 

Kimberley, 23. Februar. Ein hier ein⸗ 
getroffener Eingeborener meldet, daß die Buren 
iu beträchtlicher Stärke bei Fourteen Streams 
ein Lager bezogen haben; ſie führen zwei Geſchütze 
mit ſich, darunter ein vons ſchwerem Kaliber 
und eine große Anzahl von Wagen. Sie haben 
die Brücke zerſtört. 

London, 26. Februar. (Tel.) Die „Times“ 
meldet vom 24. d. M. aus Laurenzo Marques: 
Nach zueerläſſigen Mitteilungen herrſcht in den 
amtlichen Kreiſen in Pretoria große Beſtürzung. 
General Botha habe am Dienstag aus Colenſo 
gemeldet, daß die Buren erſchöpft ſeien, und 
Krüger gebetn, Friedensverhandlungen einzuleiten. 
Präſident Stejn habe angezeigt, daß die Oranje⸗ 
buren nich t weiter kämpfen wollen: er habe alle 
brauchbaren Männer ohne Rückſicht auf die 
Nätionalität an die Front geſchickt. Präſident 
Stein habe dabei auch angeregt, Friedensver⸗ 
handlungen anzuknüpfen. 

Warſchau, 25. Februar. Geſtern 5 Uhr 
Nachmittags Eisaufbruch Zawichoſt. 

Warſchau, 25. Februar. Waſſerſtand 
geſtern 2,60; heute 2,75. 

Tarnobrzey, 25. Februar. Chwa⸗ 
lowice geſtern 4,09, heute 3,36, Eisgang. 5 

Tarnobrzey, 26. Februar. Chwalowice 
geſtern 3,36, heute 3,60. 

Warſchau, 26. Februar. Waſſerſtand 2,90. 


Verantwortl. Redakteur: Friedrich Kretschmer in Thorn. 
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Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 


Berlin, 26. Februar. Fonds feſt. | 24. Febr. 
Ruſſiſche Banknoten 216,50 216,65 
Warſchau 8 Tage 216,00 — 
Oeſterr. Banknoten 84,60 84,50 
Preuß. Konſols 3 pt. 87,60 87,40 
Preuß. Konſols 3½ pct. 97,25 97,10 
Preuß. Konſols 3½ pCt. abg. 97,25 97,19 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 87,40 87,40 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 97,25 97,10 
Weſtpr. Pföbrf. 3 pCt. neul. II. 84,90 84,90 
do. „ 3½ pCt. do. 93,99 93,70 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 94,90 94,90 
> „ 4 Pt. 101,25 101,40 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 97,60 — 
Türk. Anleihe O. 27,90 27,55 
Italien Rente 4 pCt. — 94,60 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 83,19 83,20 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 197,00 196,20 
Gr.⸗Berl. Straßenbahn⸗Aktien 221,09 221,00 
Harpener Bergw.⸗Akt. 232,20 231,00 


Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3 ½ pct. 
Weizen: Loko Newyork Okt. 
Spiritus: Loko m. 70 M. St. 


Wechſel Diskont 5½ pCt., Lombard ⸗Zinsfuß 6 ¼ pet. 


Wer ſeine Zähne gegen Hohlwerden verſichern will, 

reinige den Mund gründlich morgens und nament⸗ 

lich auch abends mit dem bekannten desinfieirenden 

Mund- und Zahnwaſſer „Kosmin“, welches 
Ta Wirkung S 


und er⸗ 
friſchendem 
Wohlgeſchmack 
Jedem nach 
kurzem Ge⸗ 
brauch unent⸗ 
behrlich wi 
Flacon Mk. 1,50, 
lange Zeit aus⸗ 
reichend, iſt in 
allen beſſeren 
Drogerien, Par⸗ 
fümerien, ſowie 
in den Apotheken 
käuflich. 2 
D 


Nur 

noch kurze Zeit: 

rerkauf 

Ausverkau 

meines Tapiſſerie⸗ u. Kurz: 
waarenlagers 

zu billigen preiſen. 


Die Ladeneinrichtung 


I iſt im Ganzen oder getheilt zu 
verkaufen. 2 


A. Petersilge. 


Zuckerkranke | 


selbst bis 8% erlangen Zucker- 
freiheit, Zunahme des Kör- 
pergewichtes, Bewahrung vor 
den Folgen des Diabetes bei 
wenig strenger Diät allein 


aueh: 
„aLYCOSOLVOL“ 


ist »Oxypropionsaures Theo- #8 
bromin-Trypsin« (D.R.P.G.) von Hi 
Apotheker U. Lindner, Dresden-N. | 


Broschüren franco gegen 90 Pfg. 


Gegenſtände. 


Berlin 0, Blumenſtr. 80/81. 


„Schwey 


mehrfach preisgekrönt, kittet mit un⸗ 
begrenzter Haltbarkeit ſämmtl. zerbroch. 
Gläſer à 30 u. 50 Pf. 


Vankbeamter geſucht. 
Tüchtiger, gut empfohlener Bankbeamter zum baldigſten Eintritt von 
einer größeren Bank des Oſtens geſucht. 


abſchriften und Angabe der Gehaltsanſprüche befördern sub G. D. 864 
Haasenstein & Vogler A.-G. Königsberg i. Pr, 


Register 


für das Deutsche Reich. 3 
Einzige Seitſchrift, 


welche alle ins Handelsregiſter neu 
eingetragenen Firmen mit genauer und 
vollſtändiger Branchen- u. Wohnungs⸗ 
angabe ſofort veröffentlicht. 

Unentbehrlich für jeden Geſchäfts⸗ 
mann, der neue Abſatzgebiete ſucht! 


Wirksamstes Insertionsorgan! 
Erſcheint monatlich 2 Mal. 
Abonnementspreis Mk. 12 pro Jahr. 
Probenummern gratis u. franco! 

8 Verlag von 


Adolf Schustermann, 2 Proſpekte verſchl. grat. u. freo. G 


Bewerbungen mit Zeugniß⸗ 


eee 


Apotheker Schweltzer's (t 


Xygienischer Schutz. (5 
® Kein D.R.G.Nr.42469 Gummi, 
Tauſende von Anerken⸗ 

48 nungsſchreiben von Aerzten 
u. A. liegen zur Einſicht aus. 

J Sch. (12 Stück) 2 Mk. 
2 „ 3,50 Mk., 3, 5 


90 250; 1,10 
Porto 20 Pfg. 
Auch in vielen Apotheken, 
& Drogen- u. Friſeurgeſchäften 
erhältlich. — Alle ähnlichen 
präparate find Nachahmung. 
S. Schweitzer, Berlin 0., 
Holzmarktſtr. 69/70. 
S eee 
er's Kit“ Zahnschmerzen, hohle Zähne, 


Zahnkitt von Herm. Musche, Magdeburg. 
I. 50 Pf. Einfachste Anwendung, best. Er- 
olg. Hier bei 


t 4 


®ı 2 


f 
( Anders & Co. Drog., Breitestr. 46 | vermiethen. Näheres daſelbſt im Laden 
in Thorn bei Raphael Wolff. u. Markt, u. P. Weber, Culmerstr, 1.1 und bei J. Nawak, 


FAY’SSN 
achte Sodener "WE 
m Mineral-Pastillen 


sind das wirksamste 
Bekümpfungsmittel b. 
® Influenzaanfällen-Husten 
Heiserkeit, Katarrh, 
sowie alle Reizungen 
d. Athmungs-Organe. 
Für nur 85 Pf. per 
Schachtel zu erhalten 
I in allen Apoth. und 
Drogerien, Mineral- 
Wasserhandlungen 

etr. etc. 


zu vermiethen 


Preis 350 Mark. 


zu vermiethen 


Ihr bleiches Gesicht 


bekommt in kurzer Zeit geſunde 
Farbe, wenn Sie Dr. Oswald's 


Bleichsuchtsmittel 


anwenden. Glänzende Erfolge. Zu ber 

ziehen in Doſen a M. 4.50, ausreichd. 

ar einer vierwöchentlich. Kur, bei Ein⸗ 
ſendung des Betrages von der 


Ilten Apothehe, Plauen . B. 22 


Großer Laden 


nebſt angrenzender Wohnung, beſte 
Geſchäftslage, ſowie ein kleiner Haus: 
urladen im Haufe Breiteftr. 25 zu 


Zilmann bewohnt, 


= Wo 


Kleine freundliche 
zu vermiethen 


Ein Laden 


mit Wohnung, ſowie eine Wohnung 
von 3 Zimmern zum 1. April 1900 
Brückenſtraße 14, J. 


4 Zimmer 


nebſt Zubehör, 3. Etage zu vermiethen. 
Zu erfragen Brombergerſtr. 60 i. L. 


Ein kl. Laden, 2 Zim., Küche, Zubeh., 
Heiligegeiſtſtraße 19. 


Mittel⸗wohnung zu v. Strobandſtr. 8. 


Herrschaftl. Wohnung, 


1. Etage, Bromberg. Vorſtadt, Schul: 
ſtraße 11, bis jetzt von Herrn Major 


ſpäter zu vermiethen. 
Soppart, Bacheſtr. 17. 


hnung, 2 
vr "m 
2 Stuben, Küche und Schuhmacher⸗ 
werkſtätte von ſofort zu vermiethen 
Tuchmacherſtraße Nr. 1. 
Eine Wohnung, 1. Etage, 5 Zim. 
und Zubehör, vom 1. April zu verm. 
Schuhmacherſtraße⸗Ecke 14. 


Wohnung, 
5 Zimmer nebſt Zubehör, 3. Etage, 
ſowie 2 kleine Wohnungen vom 1. 
April d. Is. zu vermiethen. 
Baderſtraße 7, part., oder 1. Stage 
zu erfragen. 


Eine Wohnung 
in der 3. Etage, von 5 Zimmern, 
Küche u. ſämmtl. Zubehör, fo. 1 Lager⸗ 
keller u. 1 Swinger Baderftr. 2 bill. 
zu verm. E. Peting, Gerechteſtr. 6. 


Zum 1. April 1900 


Baderstr. 23, 2. Etage, 


beſtehend aus 6 Stuben, zu vermiethen. 


Ein Laden 


zu vermiethen. J. Murzynski. 


Frenndl. Parterrewohnung, 2 Zim. 
hell. Küche u. allem Zubeh. zu verm. 
Bäckerſtraße 3, zu erfragen parterve. 


Möblirtes Zimmer 
Altſt. Markt Nr. 28, J, f. 1 od. 2 Herren 
zu verm. J Biesenthal, Heiligegeiſtſtr. 12 


Eine Hofwohnung 


Breiteſtraße 32 


iſt von ſofort oder 


Vorderwohnung 
Gerechteſtraße 27. J zu vermiethen 


Landwehr = Verein. 


Die Beerdigung des verſtorbenen 
Kameraden, Bahnhofswirth R. de 
Comin findet Dienftaa, den 27. 
d. Mts., Nachm. 2 Uhr in Ottlot⸗ 


ſchin ſtatt. 
f Der Vorſtand. 


Zur Beerdigung des verſtorbenen 
Kameraden R. de Comin tritt 
der Verein Dienſtag, den 27. er., 
vorm 10 Uhr am Brückenthor an. 

Schützenzug mit Patronen. 
Der Vorſtand. 


Ordentliche Sitzung 
der. Stadtverordneten- 
Versammlung 


Mittwoch, den 28. Februar 1900 
Nachmittags 5 Uhr. 
Tages ⸗ Ordnung: 
Betreffend: 
Anſtellung einer techniſchen Lehre⸗ 
rin an der II. Gemeindeſchule 
für den Turn⸗ und Handarbeits⸗ 


89. 


unterricht. ; 
90. Anftellung eines Technikers im 
Stadtbauamt. t 
91. Bewilligung von 300 M. zu den 
Koſten der vom 9.—11. Juni d. J. 
hier ſtattfindenden Sanitäts⸗ 
kolonnenübung. 


Wiedergewährung von 50 Mark 
Reinigungskoſten für die II. Ge⸗ 
meindeſchule an die Schuldienerin 
Hinz. f 
Wahl eines Bezirksvorſtehers und 
Armendeputirten im X. Bezirk. 

Verpachtung des am Weichſel⸗ 
ufer, am Schankhaus III, be⸗ 
legenen Holzlagerplatzes. 

Verpachtung der zwiſchen der 
ſtädtiſchen Bache und dem Grund⸗ 
ſtück Mocker Nr. 272 belegenen 
Ackerparzelle. 

Ermäßigung der Miethe für die 
Volksküche von 700 auf 300 M. 

Ausführung der Be- und Ent⸗ 
wäſſerungsanlagen in der Hof⸗ 
ſtraße. 

Nachbewilligung von 198 Mark 

zu Tit. W pos. 1 des Schuletats 

(Höhere Mädchenſchule) „Für 

Hol; pp." 

Nachbewilligung von 134,44 M. 

zu Pit. V pos. 2 des Schuletats 

(Höhere Mädchenſchule) „Für Be⸗ 

leuchtung.“ 

Desgl. von 28,51 M. zu Ti | 

„Insgemein.“ 

Nachbewilligung von 18,90 M. 

zu Tit. IV pos. 1 des Schul⸗ 

etats (Bürger ⸗Mädchenſchnle) 

„Für Holz pp.“ 

Desgl. 2,29 N. 

gemein.“ 

Nachbewilligung von 29,80 M. 

zu Tit. VII pos. 2 („Für Heizen 

der Gasöfen“) und 139,69 M. 

zu Tit. VII pos. 5 („Für Be⸗ 

leuchtung!)desSchuletats (II. Ge⸗ 
meindeſchule.) 

Nachbewilligung von 200 M. zu 

Tit. VII pos. 1 des Schuletats 

(III. Gemeindeſchule) „Für Brenn⸗ 

material pp.“ 

Gewährung einer Miethsent⸗ 

ſchädigung bis 125 M. an den 

Lehrer Johannes Rebeſchke in 

Langfuhr. 

Wegfall von perſönlichen Zulagen 

der Mittelſchullehrer nach er⸗ 

folgter Erhöhung der Gehälter 
und Alterszulagen. 

. Entwurf eines Ortsſtatuts, betr. 
den Betrieb des Pfandleihge⸗ 
werbes in der Stadt Thorn. 

Beleihung des Grundſtücks Alt⸗ 
ſtadt 392 mit 1200 M. 

Eine Nachweiſung der Uferkaſſe 

über Ausgaben und Ueber⸗ 

ſchreitungen bis 1, Februar 1900. 


99. 


100. 
101. 


102. 


103. 


104. 


105. 


106. 


110. Eine Nachweiſung der bei der 
Waſſerleitungs⸗ und Kanaliſa⸗ 
tionskaſſe im Rechnungsjahr 


1899/1900 vorgekommenen bezw. 
zu erwartenden Ueberſchreitungen. 

„Rechnung der Stadtſchulenkaſſe für 
1. April 1898/99. 

Finalabſchluß der ſtädt. Feuer⸗ 
ſocietäts-Kaſſe für 1899. 

Den Haushaltsplan der Ufer⸗ 
19010 pro 1. April 1900⸗ 
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Desgl. für das ſtädt. Wilhelm⸗ 
Auguſta⸗Stift (Siechenhaus.) 


115. Desgl. für das ſtädt. Kranken⸗ 
haus. 

116. Desgl. für die Verwaltung des 
Artusſtifts. 

117. Desgl. für die Waſſerleitung und 
Kanaliſation. 

118. Desgl. für die Stadtſchulenkaſſe. 


Thorn, den 24. Februar 1900. 
Der Vorſitzende der 


Stadtverordnetenverſammlung. 
Boeth ke. 


Bekanntmachung. 

Die ſtädt. Sparkaſſe giebt Wechſel⸗ 
darlehne z. Zt. zu 6½ % aus. 
Thorn, den 24. Februar 1900, 
Der Sparkaſſen⸗Vorſtand. 


zu Tit. V „Jus 


Bekanntmachung. 


Bei der unterzeichneten Verwaltung 
ſind die Stellen: 

a. eines Polizei⸗Wachtmeiſters, 

b. zweier Polizei⸗Sergeanten 
vom 1. April d. Is. ab neu zu be⸗ 
ſetzen. 

Das Gehalt für erſtere Stelle be⸗ 
trägt 1500 Mark und ſteigt in Peri⸗ 
oden von 4 mal 5 Jahren um je 
100 Mark bis 1960 Mark. Außer⸗ 
dem werden 132 Mark Kleidergelder 
und 10% des jeweiligen Gehalts als 
Wohnungsgeldzuſchuß gewährt. 

Für jede Polizeiſergeantenſtelle 
wird gewährt 1200 Mark Gehalt 
ſteigend in Perioden von 5 Jahren 
um je 100 Mark bis 1500 Mark, 
132 Mark Kleidergelder und 10% 
des jeweiligen Gehalts als Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß. 

Während der Probedienſtzeit wer⸗ 
den dem Polizeiwachtmeiſter an Di⸗ 
äten monatlich 107 Mark und das 
Kleidergeld, jedem Polizeiſergeanten 
monatliche Diäten von 85 Mark und 
das Kleidergeld gezahlt. Die Mili⸗ 
tärdienſtzeit wird bei der Penſionirung 
voll angerechnet. 

Die Anſtellung erfolgt zunächſt 
auf 6 Monate Probe, demnächſt nach 
bewieſener Brauchbarkeit auf drei⸗ 
monatliche Kündigung mit Penſions⸗ 
berechtigung. 

Bewerber um die Polizeiwacht⸗ 
meiſterſtelle müſſen im Polizeidienſt 
bereits erfahren und in ſchriftlichen 
Arbeiten gewandt ſein. 

Die Bewerber um die Polizei⸗ 
ſergeantenſtellen müſſen ſicher ſchreiben 
und einen Bericht abfaſſen können. 

Polniſche Sprache iſt erwünſcht. 

Militäranwärter, welche ſich be⸗ 
werben wollen, haben Civilverſorgungs⸗ 
ſchein, Lebenslauf, militäriſches Füh⸗ 
rungsatteſt, ſowie etwaige ſonſtige 
Atteſte mittelſt ſelbſtgeſchriebenen Be⸗ 
werbungsſchreibens bei uns einzu⸗ 


reichen. Bewerbungen werden bis 
zum 24. März d. Is. entgegen⸗ 
genommen. 


Thorn, den 22. Februar 1900. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die für die neue Hauptfeuerwache 
erforderlichen Tiſchlerarbeiten ſollen 
im Wege öffentlicher Ausſchreibung 
vergeben werden. 

Zu dieſem Zwecke haben wir einen 
Termin auf: 

Mittwoch, den 7. März d. Js. 
vormittags 11 Uhr 
im Stadtbauamt anberaumt. 

Die Zeichnungen, Koſtenanſchlags⸗ 
auszüge und Bedingungen können 
während der Dienſtſtunden im Stadt⸗ 
bauamt eingeſehen oder gegen Er⸗ 
ſtaltung der Vervielfältigungskoſten 
von dort bezogen werden. 

Thorn, den 26. Februar 1908, 


Der Magiſtrat. 
Bekamitmachung. 


Der Haushaltsplan für die Käm⸗ 
merei⸗Kaſſe der Stadt Thorn für das 
Rechnungsjahr 1900 wird gemäß $ 66 
der Städteordnung vom 30. Mai 1853 
acht Tage lang und zwar vom 27. 
Februar bis einſchl. 6. März d. Is. 
im Bureau unſerer Kalkulatur während 
der Dienſtſtunden zur Einſicht der 
Gemeindemitglieder offen liegen, was 
hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht wird. 

Thorn, den 26. Februar 1900. 


Der Magiſtrat. 


Holzverkauf. 


Dienſtag, den 6. März 1900, 
Vormittags 10 Uhr 
ſollen im Gaſthof zu Neugrabia 
32 Stück Bauholz u. Bohlſtämme, 
1079 „ Stangen J. bis III. Klaſſe, 
845 rm Kloben, 
724 „ Spaltknüppel und 
388 „ Reiſer J. Klaſſe 
aus der Verbreiterung der Grenzlinie 
meiſtbietend gegen Baarzahlung ver⸗ 
kauft werden. 
Aſchenort, den 26. Februar 1900, 


Herzogliche Revierverwaltung. 


Die Lieferung von 
32 500 Faſchinenpfählen, 
25 000 Sandſäcken 
für die Schießplatz-Verwaltung Thorn 
ſoll vergeben werden. 
Angebote ſind ſchriftlich einzureichen. 
Eröffnungstermin derſelben 
am dienſtag, den 6. März er., 
Vormittags 11½ Uhr 
im Geſchäftszimmer der Schießplatz⸗ 


Verwaltung auf dem Schießplatze 
Thorn. 
Der Neubau einer einklaſſigen 


Schule in Kielbaſin X, Kreis Thorn, 
veranſchlagt auf 14 013,19 Mk. für 
Schulhaus, Stall⸗ und Abortgebäude 
und Umwehrung ohne Titel Ins⸗ 
gemein, ſoll vergeben werden. 

Angebote ſind verſchloſſen 

bis zum 15. März d. Is. 
dem Vorſitzenden des Schulvorſtandes 
Kielbaſin, Kreisſchulinſpektor Dr. Thunert 
in Culmſee, einzureichen, bei dem auch 
der Koſtenanſchlag, Zeichnungen u. ſ. w. 
eingeſehen werden können. 


Wer ſchnell und biligſt 


stellung finden will, der verlange 


per Poſtkarte die „deutſche Da: 
kanzen⸗poſt“ in Eßlingen. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Dftdeutichen Zeitung, Geſ. m. 


Jeffentliche Verdingung, 


Am dienſtag, 27. Februar d. J., 
11 Uhr Vormittags 

ſollen im Amtszimmer der Waſſerbau⸗ 

inſpektion Thorn, Brombergerſtraße 22 

die nachſtehenden fiskaliſchen Kämpen⸗ 

flächen zur Nutzung als Acker oder 

Hütungsland vom 15. März d. Is. 

ab auf 6 Jahre meiſtbietend ver⸗ 

pachtet werden. 

1. Ein Theil der Gursker Kämpe in 
2 Looſen (Streckenbeamter Waſſer⸗ 
bauwart Meyer Alt-Thorn). 

2, Ein Theil der Otteraner Kämpe in 
2 Looſen (Streckenbeamter Strom⸗ 
meiſter Dischköwitz-Schulitz). 

Die Flächen können unter Führung 
des Streckenbeamten beſichtigt werden. 
Die Bedingungen mit den Lage⸗ 
planſtizzen liegen im obigen Dienſt⸗ 
zimmer und im Dienſtzimmer des Ab⸗ 
theilungsbaumeiſters in Schulitz zur 
Einſicht aus. 


Oeffentliche Verdingung 


der Lieferung von rund 438 000 Stück 
kiefern und eichenen Bahn- u. Weichen⸗ 
ſchwellen, eingetheilt in 72 Looſe. 

Termin 6. März 1900 Vormittags 
10 Uhr im Dienſtgebäude Zimmer 97 
der Königlichen Eiſenbahndirektion 
Bromberg. med 

Die vorgeſchriebenen Verdingungs⸗ 
hefte können bei dem Vorſtand des 
Zentralbureaus eingeſehen, auch von 
demſelben gegen koſtenfreie Einſendung 
von 1,00 M. in baar portofrei be⸗ 
zogen werden. Zuſchlagsfriſt bis zum 
27. März 1900. 


Oeffentliche Verdingung. 
Am Dienſtag, 6 märz d. Js., 
Vormittags 9 Uhr 
werden im Geſchäftszimmer 8 des 
Fortifikations ⸗Dienſtgebäudes Thorn 

die Erd⸗, Zimmer, Tiſchler⸗, 
Klempuer⸗, Maler⸗ und An: 
ſtreicher⸗Arbeiten, die Liefe⸗ 
rung von Nägeln und Eiſen⸗ 
draht, Grasſaamen und künſt⸗ 
lichen Düngern, ſowie von 
Schreib: u. Zeichenmaterkalien 
für das Rechnungsjahr 1900 in öffent⸗ 
licher Verdingung vergeben. 
Die Bedingungen ꝛc. liegen von 
heute ab im vorbezeichneten Geſchäfts⸗ 
zimmer zur Einſicht aus. 


Oeffentliche Versteigerung. 


Zum Verkauf von Nachlaßgegen⸗ 
ſtänden ſteht ein Verſteigerungs⸗ 
termin am 
5. Mürz 1900, Vorm. 9 Uhr 
im St. Jacobshoſpital an, zu wel⸗ 
chem Kaufluſtige eingeladen werden. 

Thorn, den 23. Februar 1900. 


Der Magiſtrat. 
Abtheilung für Armenſachen. 


Die zur Fritz Schnmeider- 
ſchen Uonkursmaſſe gehörigen, nicht 
eingegangenen 


Außenſtände 
ſollen am 27. d. R., Nachmittags 
4 Uhr in meinem Comtoir öffentlich 
meiſtbietend gegen Baarzahlung ver⸗ 
kauft werden. 

Das Verzeichnis der Außenſtände 
liegt vom 24. d. Mts. ab bei mir 
zur Einſicht aus. 

Der Konkursverwalter. 

Robert Goewe. 


Juch- Rester, 


von 1 bis 4 Meter, ſind zum 


Ausverkauf 


geſtellt. 


B. Doliva. 


Empfehle mich zur Anfertigung eleg. 


nach maß unter Garantie für guten 

Sitz und elegante Arbeit. Reparaturen 

werden gut und billig ausgeführt. 

f W. L. Florczak Schneidermſtr. 
Thorn, Schillerſtr. 12. 


Margarethe Leick, 
geprüfte Handarbeits⸗Lehrerin, 
Brückenſtraße 16, I, 
giebt gründlichen Unterricht in allen 
Handarbeiten, einf⸗ u. feinen Nunſt⸗ 

arbeiten. 3 Ml. per Monat. Ueber 
nehme die Anfertigung feiner Sticke⸗ 
reien, Nameneinſticken, Wäſchenähen. 

E gr. 3. m. heller Küche f. 210 M. 
fortzugsh. ſof. z. verm. Bäckerſtr. 13. 


Ein fein möblirtes Vorderzimmer 
iſt v. ſofort z. verm. Brückenſtr. 17 II 
Bau⸗ od. Lagerplätze n. Schuppen u. 6 
Bureaur v. Henschel, Bromb. Str. 16. 


Einkauf und Verkauf 


alter und neuer Möbel 
J. Radzanowskl,' Bacheſtraße 16. 


Streuzucker, 
Soda, Pfd. 4 Pf. 
Kartoffelmehl, Pfd. 14 Pf. 


Herren-u.Knaben-Garderobe] 


„25 Pfg.“ 
sa 25 Pf. 


la Strahlenſtärke, Pfd. 28 Pf. 
Salmiak⸗Terpentinſeife, Pfd. 19 Pf. 
Grüne Seife, Pfd. 16 Pf. 
Weiße harte Seife, Pfd. 16, 20, 25 Pf. 
Weiße Wachskernſeife, Pfd. 28 Pf. 
Waſchpulver (Lessive Phenix) 

fd. 23 Pf., 5 Pfd. 1,10 Mk. 
Seifenpulver, Pack 15 Pf. 


Kindernahrungsmittel: 
Hafermehl, Pfd. 40 Pf. 
Knorr's Hafermehl, Pfd. 45 Pf. 
Kufeke's u. Neſtlé's Kindermehl, 


Anfang 8 Uhr. 


Nachmittag 5˙½ Uhr 
Abends 8 Uhr 


„Vortrag 


ergebenſt ein. 


haben ſich 
angenehmes 


Volksgarten. 


Dienſtag, den 27. Februar er.: 


9 a 


zer Jeder Besucher erhält eine Kappe gratis. em 


Naturheilverein. 
Freitag, den 2. März cr., im gross. Saale des Schützenhauses, 


„ Frauenvortrag über Verhütung und 
„ Rnaturgemäße Behandlung der Frauen⸗ 
Krankheiten. / 


ur 5 SEE empf die 
Union-Brauerei 
Oswald Gehrke’s Brusikaramellen 


bei Huſten und Heiſerkeit ganz vorzüglich bewährt und ſind ein 
diätiſches Genußmittel u. ſollten daher in keinem Haushalt fehlen 


Großer 


Faſtnachts⸗Maskenball. 


maske: 


Alles Nähere die plakate. 
Anfang 8 Uhr Abends. 1 
Das Komitee. 


M.-g.-V. Liederkranz. 


Abends ½9 Uhr: 


Faſtnachts⸗ SE 


mit verſchiedenen Füllungen, 
in vorzüglicher Qualität WE 
empfiehlt 


Conditorei Jacobi. 


* 40 Pfennige 


kostet das „bürgerliche Ge- 
setzbuch“ u. das „Handels- 


E. F. Schwartz. 


in Gläſern und ausgew. empfiehlt 


einſte 


= Tafel⸗Butter =: 


der Molkerei Leibitſch täglich friſch bei 
Carl Sakriss, 


Büchſe 1,30 Mk. 
Eichel⸗Cakao, Hafer⸗Cakao, Somatoſe. 
Malz⸗Extract, Fleiſch⸗Extract. 
Malton⸗Weine: 
Tokayer, Portwein, Sherry, 
½ Fl. 75 Pf., Yı Fl. 1,25 Mk. 
Drogen-, Farben- Seifen: 
Handlung 
B. Bauer, 
Mocker, Thorner Straße Ur. 20. 
Iizugrosser 
5 Familienzuwachs 
iſt ein Uebel. 
Dies beweiſen die vielen 
Sterbefälle unter den Wöchne⸗ 
rinnen und Neugeborenen, 
Krankheiten und Nahrungs⸗ 
ſorgen in vielen Familien. 
Der billigſte, vollkommene 
und allein ſichere Frauenſchutz für 
Eheleute. Brochüre, ausführlich und 
illuſtr, Preisliſte 50 Pf. (Briefmarken), 
0 allein 10 Pf. 
M. Kröning, Magdeburg. 
20000 Mark 
erſtſtellige ſehr feine ypothek zu cediren. 
Offert. u. B. 10 an die Geſchſt. erb. 
Begleit- U. Renommir-Hund 
! Nanges (Leon: 
Wdwbbergerrüde), 1¼ ¼Jahr 
8 2 alt, mächtiger Körper⸗ 
— — bau, ſchöne Zeichnung, 
ohne jede Untugend, ſofort billig ver⸗ 
käuflich. 
Anfragen wolle man an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung richten. 
Groben u. feinen Kies 
hat abzugeben 
Robert Röder, Kl. Mocker. 
Circa 300 Kubikmeter 
2 
Heldſteine, 
kleine und große, zu kaufen geſucht, 
auch in kleinſten Poſten. Meldungen 
an das Maureramtshaus erbeten. 
H. Röder. 
1 ash rapst 
gangbare Kleider 
iſt zu vermiethen 
Al. Mocker, Schützſtraße 5. 
Umzugshalber iſt ein a 
Grundſtück, 
für Gärtnerei paſſend, zu verpachten 
oder zu verkaufen 
Mocker, Thornerſtraße 72. 
1 altes, gut erhaltenes 
Schaufenſter, 
ev. mit Ladenthür, ca. 1,70 42,30, 
ſuche ſofort zu kaufen. Angebote an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
Schneidergeſellen! 
Rockarbeiter ſucht u. zahlt die höchſten 
Löhne. 
Thorn. B. Doliva. 
2 Lehrlinge 
können eintreten bei 
H. Rose, Schmiedemeiſter, Stewken. 
Ein tüchtiger 
kann ſcdierich bei 
C. B. Dietrich 8 Sohn, Thorn. 
Suche von ſofort 
1 Hausdiener und Kutſcher. 
Lewandowski, Heiligegeiſtſtr. 17. 
Junge Damen, 
welche die feine damenſchneiderei 
erlernen wollen, können ſich melden. 
1 M. Orlowska, 
Gerſt enſtr. 8, II. f Schuhmacherſtraße 26. 
—— —— — —ä 1 
Eine perfekte Wäſchenäherin Eisuche um sofortige Rück- 
auf längere Zeit wird verlangt gabe des 1. Bandes der ge- 
Culmervorſtadt 46. richtlichen Mediciu v. Dr. Carl 
Aufwärk, gef. Strobandſtr. 17, Ir. Liman. E. Kuntze, pract. Arzt. 
in freundliches Zimmer wird z.. 2 
G 1. April von einer alleinſtehen⸗ m ac 2 1 
den Beamtenwittwe geſucht, wenn 5 
möglich Küche. Offerten unt. R. fi. 1 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.] Abzugeben gegen Belohnung bei 
5 Adolph Aron. 
Eine Mittelwohnung 
zu vermiethen Coppernicusſtr. 24. 


zu verm. Kloſterſtraße 20 part. 
b. H., Thorn. 


Prämiirung der ſchönſten Damen⸗ 
1 goldenes Armband, der 
ſchönſten Herrenmasle: A Stammfeidel. 


Dienſtag, den 27. Februar, 
Generalverſammlung 


Pfannkuchen 


gesetzbuch‘ gebunden bei 


la. Gartenhonig|: 


Drog. H. Claass. 


mit Zollverſchluß B. Z verloren. 


2. ̃˙75ꝗ: de erden 
2 frenndl. Porderzimmer möbl.] ſowie den 


Das 2. Sinfonie-Goneert 


der Kapelle des 21. Infanterie⸗Regiments findet 


am Mittwoch, den 5 März im Artushof 


Böhme, Stabshoboiſt. 


Schützenhaus-Thorn. 
Dienſtag, den 27. Februar 1900, Abends 8 Uhr: 


Großes humoriſtiſches Bockbierfeſt 


verbunden mit n Militär- Concert. 
ausgeführt v. der Kapelle d. Inftr.⸗Rgts. v. Borcke Nr. 21. 


Eintrittspreis 30 Pf. 


für jedermann über Anwendungs⸗ 


„ formen und Wirkungsweiſe der Naturheil⸗ 
kunde, erläutert und praktiſch vorgeführt an Kindern und Erwachſenen von 
dem Kurleiter Herrn Alwim Uhlig aus der Silz ſchen Naturheilanftalt 
a Radebeul. 
Zu dieſen hochintereſſanten und belehrenden Vorträgen ladet der 
Verein Kranke und Gefunde, iusbeſondere Familienväter und Mütter ganz | 


Der Vorſtand. 


fan, 


ES w2 
Richard Gross. 


Am 9. März, Artushef: 
Concert 


Fr. Maria Gselze, 


Kgl. preuss. Kammersängerin u. 
Hofopernsängerin y. d. Königl. 
Oper zu Berlin, : 


Anton Foersier, 


FR 
Pianist, Lehrer am Stern’schen 
Conservatorium zu Berlin. =» 
„Frau Goetze concertirte im v. 
J. in Leipzig, Görlitz, Liegnitz u. 
Danzig mit geradezu grossartigem 
künstlerischen Erfolge, wie nicht. 
anders zu erwarten war. Die dies- 
bezügl. Kritiken sind sämmtlich 
des grössten Lobes voll. Seit 
dem Auftreten der berühmter: 
Altistin Marianne Brandt — sie 
war Hofopernsängerin an d. Kgl. 
Oper zu Berlin und sang in Thorn 


im Jahre 1874 — hat hier keine 


Altistin mit so grandioser Stimme 
concertirt, selbst Hermine Spiess 
und Adlina Herms nicht ausge- 
nommen,“ : 
Programm auserlesen schön 
Numm. Karten 3 Mk., Stehplätze 
1!/, Mk., Schülerkarten 1 Mark 
bei E. F. Schwartz. 


Im gr. Saale d. Artushofes. A 


Donnerstag, den 1. März 1900, 


| Karl Neufel, | 
| der hefreite.Gefangene des E 


Vortrag: 
4 „12 Jahre in den Ketten 
; des Khalifen. 
5 Billets a Mk. 2, 1 und 60 Pf. 


Vorverkauf in der Buch- 
handlung von Walter Lambeck. 


Thalgarten. 
Dienftag, den 27. d. mts. 
Gemüthliches » * * * 
* * * Beiſammenſein 
und Familienkränzchen. 

Ergebenſt 
F. Klatt. 


Zu dem am Dienftag, den 27. d. M. 


ſtattfindenden Maskenball find 


Mas kengarderoben 
bei Frau Holzmann, Gerechte⸗ 
ſtraße Ur. 8, und Abends von 6 Uhr 
ab im Balllokale zu haben. 
Gustav Fliege. 


RABEN TEA ET SIE Tee] 
Für Börſen⸗ und Handelsberichte 2c,, 


Anzeigentheil verantwortl.: 
E. Wendel-Thorn. 


Hierzu eine Beilage. 


A 


der Thorn 


Beilage zu No. 48 


er Oſtdeutſch 


Dienstag, den 27. Februar 1900. 


Cenilletan. 
Ada. 


Roman von 
45) 


Während Helene von Branden iu ihrem 
eleganten Koupee, den Kopf in die violetten 
Atlaspolſter zurückgelehnt, nach Hauſe rollte, über⸗ 
dachte ſie noch einmal den mit Levy beſprochenen 
Plan. Sie wollte ſich um keinen Preis dabei 
kompromittieren, und es war ihre zgrößte Sorge, 
daß Hugo Weichert erfahren „könne, fie ſei in 
jene Intrigue verwickelt. Sie hoffte immer noch, 
ihn, den Einzigen, zu erobern, Was war ihr 
Wartenegg! Was war ſie ihm! Sie ſah in ihm 
nichts weiter als einen Kourmacher, der zufällig 
einen Baronstitel ins Treffen zu führen hatte. 
Und für den äußerſten Notfall wollte ſie ſich 
den jungen, hübſchen Lebemann reſervieren. Ohne 
Beſinnen jedoch würde ſie ihm den Rücken ge⸗ 
wandt haben, wäre Hugo vor ſie hingetreten und 
hätte ſie gefragt: ob ſie allen Titeln entſagen 
und ſeine Frau werden wolle! Vielleicht war es 
nur eine Kaprize von ihr; vielleicht war es mehr 
beleidigter Frauenſtolz als wahre Liebe, welche 
ſie ſo fieberhaft uach dem Beſitze jenes Mannes 
trachten ließ, eines Mannes, der es vermochte, 
gänzlich ungerührt an ihr vorüberzugehen. Außer 
einigen faden Salonkomplimenten konnte ſie ſich 
nie erinnern, einer Aufmerkſamkeit von Seiten 
Hugos gewürdigt worden zu ſein. Beinahe wie 
um eine Parallele zwiſchen beiden Männern zu 
ziehen, kehrten ihre Gedanken zu Wartenegg zu⸗ 
rück. Liebte er ſie? Nein, er begehrte ſie nur. 
Darüber machte ſich Helene durchaus keine Illu⸗ 
ſionen. Sie wußte genau, daß ſie Fred nur 
durch ihre Launen feſſelte und daß ſeine Neigung 
von einer tiefen, innigen Liebe ſehr verſchieden 
war. 
die einzige Frau zu ſein, der er huldigte; das 
Wort „Treue“ ſtand nicht auf feinem Liebespro⸗ 
gramm. Und ſo wenig auch Helenens Herz 
einen Anteil an dem Manne hatte, dem ſie ſich 
verlobt und den ſie als Gefährten für ihr ganzes 
Leben wählen wollte, es verletzte ihre Eitelkeit 
dennoch tief, daß ſie nicht vermochte, ihn von 
anderen Neigungen abzuziehen. So haßte ſie 
jene junge Schauspielerin, die Fred von Wartenegg 
zu ihren eifrigſten Verehrern zählen konnte. 

Daß die betreffende Dame, ein ſehr anſtändiges 
Mädchen aus guter Familie, alle Huldigungen 
zurückwies, fiel bei Helene nicht ins Gewicht. 

Ihr genügte es, zu wiſſen, daß ihr Bräutigam 
dieſes Mädchen ſchön fand, um ſofort Rache 
gegen daſſelbe zu ſchmieden. Das Intriguieren 
war für Frau von Branden eine Spezialität, in 
der ſie brillierte. Ein ruhiges und gleichmäßiges 
Leben zu führen, wie andere Sterbliche, wäre für 
ihr queckſilberartiges Temperament unmöglich ge- 
weſen; wenn es einmal nichts zu intriguieren 
gab, dann glaubte ſie vor Langeweile ſterben zu 
müſſen. Aber heute war ſie in ihrem Fahr⸗ 
waſſer; nun konnte ſie das mit Intriguen be⸗ 
frachtete Schiff mit gutem Wind hinausſegeln 
laſſen. Wehe dem, der ſein Lebensſchiff zu nahe 
an demſelben vorbei führte! Es gewährte Helene 
faſt ein Gefühl der Behaglichkeit, zu wiſſen, daß 
ihre Todfeindin — Ada Weichert — durch die 
heute in Szene geſetzte Intrigue fallen werde; 

und dieſer Plan beſchäftigte ſie jetzt am meiſten. 
War das Haupthindernis, was ſie, Helene 
von Hugo trennte — nämlich ſeine Frau — 
entfernt, war die Bahn frei, dann wollte ſie alle 
Minen ſpringen laſſen, um ihn diesmal einzu⸗ 
fangen. Hugo ſchien das Schwärmeriſche zu lieben, 
ſo wie Luiſe — bei dieſem Gedanken kräuſelte 
ein ironiſches Lächeln Helenens volle, etwas auf⸗ 
geworfene Lippen — nun, Frau von Branden 
war im Leben eine vollendete Komödiantin — 
ſie wollte ſich dieſe Rolle einſtudieren. Und 
Luiſe! Würde ſie ſo kampflos ſich ein zweites 
Mal von einer andern verdrängen laſſen? Würde 
ſie ruhig zuſehen, wenn der Mann, welchen ſie 
anbetete, abermals anſtatt ihrer eine Fremde 
wählen würde? Nein! Allerdings war ſie für 
Helene eine Heilige — wenn auch nach den 
peſſimiſtiſchen Anſichten der Branden nur eine 
Scheinheilige — aber diesmal, wo es ſich um 
Helene handelte, würde Luiſe gewiß aus ihrer 
kühlen Reſerve heraustreten. Und das Mindeſte, 
was ſie diesmal thun würde, wäre gewiß das, 
den Bruder vor einer zweiten leichtſinnigen Wahl 
zu warnen und ihm abzuraten, die intriguante 


Auch bildete ſie ſich durchaus nicht ein, 


Alſo auch Luiſe mußte unſchädlich gemacht 
werden, und Helene begann in Gedanken ſchon 
wieder eine neue Intrigue zu ſpinneu, auf welche 
Weiſe ſie dieſen Zweck erreiche. Das Einfachſte 
war, Luiſe aus dem Hauſe ihres Pflegebruders 
baldmöglichſt zu entfernen. Das Mittel hierzu 
hatte Helene vermöge ihrer ſcharfen Kombina⸗ 
tionsgabe auch ſofort gefunden. Man mußte 
Luiſe auf das Unpaſſende ihres längeren Ver- 
bleibens im Hauſe aufmerkſam machen und ihr 
verſchiedene Gerüchte hinterbringen, die ſie darüber 
belehrten, wie alle Welt ihre Liebe zu dem Pflege⸗ 
bruder bemerkt und ihr Verhalten, daß ſie im 
Hauſe des verheirateten Pflegebruders bleibe, 
getadelt habe. 

Das ſollte das Vorbereitungsmittel ſein, um 
Luiſe, die bisher alle Heiratsanträge zurückgewieſen, 
zu bewegen, endlich auf einen derſelben zu re⸗ 
agieren. Mittel zum Zweck hierzu ſollte — 
unbewußt — ein früherer Verehrer Helenens, 
der ihr jedoch abtrünnig geworden und zu Luiſe 
übergegangen war, ſein. 

Helene wußte, daß der Aſſeſſor von Schubert 
eine ernſte Neigung zu Luiſe gefaßt habe und 
daß es nur einer geringen Aufmunterung bedürfe, 
um ihn einen Antrag wagen zu laſſen. Helene 
beſchloß, den Aſſeſſor zu ſich einzuladen und ihm 
bei dieſer Gelegenheit einige freundſchaftliche 
Winke zu geben. Sie hätte bemerkt, wie ihre 
intime Jugendfreundin, Luiſe Weichert, immer 
heftig erröte, wenn der Name des Aſſeſſor von 
Schubert genannt würde und auf die vertraulichen 
Fragen der Freundin, die ihre Herzensgeheimniſſe 
ſondieren wollte, immer ausweichend antworte. 
Dennoch könne man daran genau ſehen, daß 


der junge, hübſche Mann ihr nicht gleichgiltig ſei 


und daß ſie ihn mit freundlicheren Augen anſehe 
als ihre früheren Bewerber. Auf dieſe Weiſe 
würde es leicht ſein, die Sache zu einem befrie⸗ 
digenden Abſchluß zu bringen. 

Allerdings war Helene die Verlobung mit 
Fred von Wartenegg nun ein wenig unbequem 
und deshalb mußte ein Vorwand zum Bruch 
mit dieſem geſucht werden, und einen ſolchen zu 
finden, war für Helene eine Kleinigkeit. 

Das Intriguennetz, zu dem ſie die Fäden 
in der Hand hielt, beſchäftigte Helenens Geiſt 
heute ſo ausſchließlich, daß ſie nicht vermochte, 
ihrer ſonſtigen Gewohnheit getreu, ſich mit einem 
Zola'ſchen Roman in den Schlaf zu leſen — 
wie ſie es nannte. 

Sie vermochte nicht zwei Minuten ihre Ge⸗ 
danken dem Buche zuzuwenden, dieſelben kehrten 
immer wieder zu den geſponnenen Plänen zurück. 
Und ſchon ſah ſie ſich an der Seite Hugos im 
endlichen Beſitz dieſes ſo heiß begehrten Mannes. 
Dieſen Gedanken nahm ſie mit in das Reich des 
Schlafes und träumte dort weiter, was ſie 
wachend für das einzige Glück auf Erden hielt, 

Als am andern Morgen — zur Viſitenzeit 
— ihr der Leutnant von Wartenegg gemeldet 
wurde, ließ fie ihn kurz abweiſen mit dem Be⸗ 
ſcheid, daß ſie heut Niemand empfange. 

Im höchſten Grade überraſcht, beinahe faſ⸗ 
ſungslos, ſchien Helene keines Wortes mächtig, 
als der Abgewieſene dennoch gleich darauf bei 
ihr eintrat. 

„Herr Baron, ich bin für Niemand zu ſpre⸗ 
chen! Verſtehen Sie! für Niemand!“ ſtieß fie 
endlich heftig hervor; ihr Geſicht war zorngerötet. 

Mit malitiöſem Lächeln, ſcheinbar amüſiert 
durch den außergewöhnlichen Empfang, ging Fred 
zu ſeiner Braut. Und ihre Hand ruhig ergreifend 
und an ſeine Lippen ziehend — wollte Helene 
dieſelbe ihm entreißen. f 

„Warum ereifern Sie ſich ſo, Theuerſte?“ 
ſagte er kühl, höflich. „Wenn Sie für Niemand 
zu ſprechen ſind, ſo müßent Sie krank ſein. Und 
in dieſem Falle iſt doch nichts natürlicher, als 
daß ich als zärtlicher Bräutigam mich nach dem Be⸗ 
finden meiner Braut erkundige.“ 

Er zog die Handſchuhe ab. Da er ſich bei 
Helene ſchon vollſtändig als „zu Hauſe“ betrachtete, 
warf er ſich ungeniert in einen Seſſel, nachdem 
er vorher noch die in der Viſitenkartenſchale 
liegenden Karten gemuſtert, und ſah ſeine Braut 
nun mit einer gewiſſen, naiven Bewunderung an. 

Helene ſchien außer ſich vor Zorn, und den— 
noch jubelte ſie innerlich, daß ſich ihr nun die 
willkommene Gelegenheit bot, einen Streit vom 
Zaune zu brechen. 

„Herr Baron,“ ſagte ſie hochmütig, indem ſie 
den Kopf zurückwarf und einen flammenden Blick 
auf Fred warf, „Sie maßen ſich Rechte an, die 
ich nicht einmal meinem Gatten, niemals aber 
meinem Verlobten zugeſtehen werde. Sie wagen 


Helene — ſie wußte ſich von Luiſe durchſchaut es, gegen meinen Willen in meine Zimmer zu 


— zu heiraten. 


dringen und kompromittieren mich dadurch vor 


meiner Dienerſchaft. Wenn Sie ſelbſt nicht 
wiſſen, was ſie der zukünftigen Baronin von 
Wartenegg — Ihrer Gemahlin — ſchuldig ſind, 
ſo mache ich Sie auf die Rückſichten aufmerk⸗ 
am, welche Sie der verwitweten Frau Oberſt⸗ 
leutnant Baronin von Branden ſchulden.“ 

Fred ſpitzte den Mund, als wollte er pfeifen 
und ſah ſeine Braut mit einem Ausdruck an, als 
flöße ihm der letzte Satz, welchen dieſe geſprochen, 
beſonderen Reſpekt ein, dann aber lachte er laut 
und ungeniert. 

Jetzt geriet Helene ernſtlich in Zorn. Sie 
war bleich vor Wut; ihre Stimme zitterte und 
klang heiſer. 

„Herr Baron,“ ſagte ſie vor Fred hin— 
tretend, „ich erſuche Sie, augenblicklich mein Haus 
zu verlaſſen und vorläufig nicht hierher zurückzu⸗ 
kehren. Das Weitere werde ich Ihnen ſchriftlich 
zugehen laſſen.“ 

Sie wollte ſtolz aus dem Zimmer ſchreiten, 
aber ehe ſie ſich deſſen verſah, war Fred an 
ihrer Seite und umſpannte — wie damals auf 
dem Weichert'ſchen Ball — ihr Handgelenk mit 
eiſernem Griff. 

„Sie ſind in ſehr erregter Stimmung, Frau 
Baronin; Sie wollen Ihre nervöſe Laune an 
mir auslaſſen, ich bitte Sie jedoch, ſich rechtzeitig 
daran zu erinnern, daß ich der Baron von 
Wartenegg und nebenbei Ihr Verlobter bin, 
gnädige Frau. Ich habe keine Luſt, mich von 
Ihnen hinausweiſen zu laſſen. Bitte, haben Sie 
die Güte, mir in Ruhe auseinander zu ſetzen, 
wodurch ich bei Ihnen ſo in Ungnade gefallen 
bin, daß ſie mich plötzlich wie einen fremden Ein⸗ 
dringling behandeln?“ 

Er ließ Helene los und ſetzte ſich wieder auf 
ſeinen alten Platz, in der Vorausſetzung, ſeiner 
Braut durch dieſes Auftreten imponiert zu haben. 

Helene ſah ihn mit eigentümlich ſchillernden 
Blicken an, und aus ihrem ſpöttiſchen Ton klang 
doch noch immer eine hohe Gereiztheit. 

„Warum ich Sie wie einen Fremden behandle? 
Weil es mir ſo gefällt, einzig und allein darum! 
Ich verlobte mich mit Ihnen, weil ich eine Zeit⸗ 
lang vor der Welt die glückliche Braut ſpielen 
wollte, denn an meinen erſten Brautſtand mag 
ich mich nicht gern erinnern, ich wurde damals 
allgemein bemitleidet, galt ich doch für ein Opfer 
kindlicher Pietät. Ich wollte alſo nun einmal 
ſehen, wie die Welt ſich meinem jetzigen Ver⸗ 
löbnis gegenüber verhalten würde. Nun, ich 
wurde bekrittelt, belacht, beneidet, und ebenfalls 
— von denen, die meinen Bräutigam genauer 
kannten — bedauert.“ 

Fred fuhr auf. 

„Helene, wenn Du malitiös wirſt, dann 
ſollſt Du mich noch kennen lernen! Bis jetzt hielt 
ich Alles noch mehr für Scherz und Launen⸗ 
haftigkeit; wenn ich aber merke, daß die Sache 
einen ernſten Hintergrund hat, dann ſollſt Du 
mich gerüſtet finden.“ 

Fred war aufgeſtanden und durchmaß ärger— 
lich mit haſtigen Schritten Helenens Salon. Dieſe 
folgte ihm mit den Augen und ſchien ſich an 
ſeinem Aerger mit grauſamer Freude zu weiden. 
Plötzlich blieb er neben ihr ſtehen und ſchlang 
den Arm um ſie. 

„Du biſt teufliſch, boshaft, Helene! Du 
weißt genau, daß Du mich durch Dein abſtoßendes 
Benehmen nur immer feſter an Dich ketteſt. Du 
willſt mich nur quälen; im Gruft darfſt Du doch 
jetzt nicht mehr daran denken, Dich von mir zu 
trennen.“ 

Kalt trat Helene zurück und entwand ſich 
Freds Arm. 

„Sie irren diesmal, Herr von Wartenegg; ich 
denke in der That daran, mich ernſtlich von 
Ihnen loszuſagen. Ihr lockerer Lebenswandel 
flößt mir Beſorgniſſe für die Zukunft ein. Die 
Zinſen meines Kapitals ſind eben hinreichend, 
um mir ein faſhionables Leben zu geſtatten, a ber 


— 


mit einem notoriſchen Spieler an meiner Seite 


würde ſelbſt das Kapital bald an der Roulette 
verſchwinden. Wie geſagt, ich halte es für beſſer, 
wir trennen uns, wenigſtens für ſo lange, bis 
Sie vernünftiger geworden ſind.“ 


Fred machte ein Geſicht, als müſſe er ſich 


erſt beſinnen, ob das, was Helene geſagt, auch 


wirklich ihn betreffe. Es erſchien ihm ſo uner⸗ 
hört, daß er einen Augenblick um eine Antwort 
verlegen war. Und ehe er dieſelbe geben konnte, 
hatte Helene das Zimmer verlaſſen. Ihr zu 
folgen, durfte er nicht wagen, wenn er ſie nicht 
gänzlich erzürnen wollte. Wohl oder übel mußte 
er ſich zum Rückzug entſchließen und wütend 
verließ er das Haus. Helene ganz aufzugeben, 


fiel ihm nicht ein; fie verſtand es wie keine feſtgeneſtelt 


doch mehr als eine flüchtige Neigung. Auch be⸗ 
ſaß ihr Vermögen für ihn eine zu große An⸗ 
ziehungskraft, als daß er ſo leichten Kaufes 
Helene aus den Branden des Verlöbniſſes frei 
gegeben hätte. Er wollte ihr Zeit laſſen, ihre 
Launenhaftigkeit einzuſehen und vielleicht zu be⸗ 
reuen. Jedenfalls wollte er eine Zeitlang ihr 
Haus meiden, vielleicht rief ſie ſelbſt ihn zurück. 


Fortſetzung folgt. 


In Schönberg iſt Mufik. 


Humoreske von detlef Stern. 
(Original.) (Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung.) 

Bei der Erwähnung Schönbergs glitt eine 
leichte Röte über das feine Geſicht Rabeneks, und 
er begann unruhig auf dem Sopha hin und 
herzurücken. Noch größer jedoch ward ſeine Un⸗ 
ruhe, als Helmſtedt lachend ausrief: „Ah, die 
gnädige Frau wollen nach Schönberg, da wenden 


Sie ſich nur an Rabenek, er wird Ihnen etwas 


davon vorſchwärmen.“ 


„Ja, ja, ich weiß! Schönberg muß ein ent⸗ 


zückendes Städtchen ſein; es iſt ſogar Muſik 
dort.“ 
Nachdruck, daß Arthur verzweiflungsvoll zu Roſa 


Die Majorin ſagte dies mit ſo komiſchem 


hinüber ſah und immer unruhiger hin und her 
rückte. Dabei geſchah es, daß eine der weißen 
Schondecken, welche nach leider ſehr verbreiteter 
Gewohnheit auch das Sopha der Kommandeuſe 
in reichlicher Anzahl bedeckten, fich an einem 
Uniformknopf feſtneſtelte und in bedenklicher Weiſe 
zwiſchen Rabeneks Beine ſchob. Helmſtedt folgte 
der Prozedur dieſer hämiſchen Decke mit der 
ernſthafteſten Miene, und während Rabenek in 
ſchlechtverhehlter Verlegenheit mit der Gnädigen 
über Schönberg ſprach, bemerkte er triumphierend, 
wie ein immer größerer Zipfel des weißen Zeuges 
unter dem Uniformrocke zum Vorſchein kam. 

„Uebrigens,“ ſagte endlich die Majorin, „da 
Sie ſo lange in Schönberg ſtanden, ſo müſſen 
Ihnen doch auch Scheerers bekannt ſein; meine 
kleine Freundin hier war zwar damals noch ein 
halbes Kind — aber der Vater —“ 

Röschens Geſicht bedeckte ſich mit glühender 
Röte, nie hatte fie der Majorin gegenüber Ar⸗ 
thurs erwähnt. Rabenek, auf dieſe Frage gefaßt, 
verneigte ſich gegen Roſa und ſagte: „In der That, 
ich hatte bereits die Ehre.“ Helmſtedts Augen 
begegneten denen der Kommandeuſe, und dieſe las 
deutlich darin die Frage: „Sagte ich es nicht?“ 

„Aber, ſind Sie ein Verſtockter!“ rief die 
Dame. „Laſſen ſich ruhig vorſtellen und ſagen 
nichts von früherer Bekanntſchaft.“ 

„Man läßt ſich ja ſo oft zweimal vorſtellen; 
ich konnte nicht wiſſen, ob Fräulein Scheerer —“ 

„Sich Ihrer erinnere? Röschen, ſagen Sie 
ihm doch, daß er für einen Leutnant wirklich zu 
beſcheiden iſt. — Aber was haben Sie denn, 
Helmſtedt? Sie reden kein Wort und machen 
Augen wie ein gequälter Froſch.“ f 

Um die Mundwinkel des Angeredeten zuckte 
es von unterdrückter Lachluſt, er warf einen Blick 
zu der Majorin hinüber und dann einen anderen 
zu Rabenek, der an deſſen Rockſchößen haften blieb. 
Die Kommandeuſe folgte der Richtung dieſes 
Blickes und nun entdeckte auch ſie den verräteriſchen, 
weißen Zipfel. 

Ein Lächeln, ein Wink nach Roſa hinüber 
machte Rabenek aufmerkſam; er ſah an ſich hin⸗ 
unter; bleiches Entſetzen faßte ihn. 

Was war das? Unmöglich konnte — nein 
— er machte ja ſeine Toilette ſtets ſo ſorgfältig 
— hatte vorhin im Spiegel auch nicht eine Un⸗ 
gehörigkeit bemerkt — und dennoch — ein aber⸗ 
maliger halber Blick belehrte ihn, daß da etwas 
Weißes hervorſah, welches nicht am Platze war. 
Er zog die Rockſchöße übereinander; er fing an 
die Ungehörigkeit bei Seite zu ſtopfen. Jetzt 
hielten die Majorin und Roſa ſich nicht länger; 
mit vorgehaltenen Taſchentüchern, hinter denen 
ein luſtiges Kichern hervorquoll, ſtürzten ſie aus 
dem Salon. Rabenek ſah ihnen mit ſtarren 
Augen nach, die eine Hand mechaniſch unter der 
Uniform bewegend. „Aber Unglücksmenſch, was 
machſt Du denn? rief ihn Helmſtedt an, „iſt 
das die Art und Weiſe, wie Du Schondecken bei 
Seite zu bringen pflegſt?“ 

„Schondecken?“ Rabenek fuhr auf und ſchlug 
den Rock zurück. Allein mit dem Kameraden 
wagte er das verräteriſche Etwas genauer zu 
prüfen. Richtig, da hing ſie in tadelloſer Weiße 
an einem Knopfe, der entſetzliche 


andere Frau, ihn zu feſſeln, er empfand für ſie] Lappen, und er mußte die Handſchuhe ausziehen, 


um ſich von ihm zu befreien. Wütend knäulte] Majorin verraten haſt, 


er den Miſſethäter zuſammen und warf ihn in 
eine Ecke. „Die verwünſchten Wichtüſcher! Was 
haben die Damen daraus, daß ſie ſie dutzend⸗ 
weiſe über Sofas und Lehnſtühle verſtreuen! 
Wenn ich einmal eine Frau habe und ſie bringt 
mir ſo einen Fetzen ins Haus — ins Feuer 
damit! Und zu denken, daß die Frau Majorin, 
daß Roſa — Fräulein Scheerer wollte ich ſagen, 
glauben konnten —“ 

„Nichts glaubten ſie,“ beruhigte Helmſtedt. 
„Sie hatten ebenſo gut, wie ich geſehen, was ſich 


der Generalmajor von Plato in 
40 000 Mk. verloren. 


worden. 
Er kannte den 


lager. 


(Fortſetzung folgt.) 


an Deinem Rock hängte, aber Deine Anſtrengungen 
den Fetzen bei Seite zu bringen, Deine wachſende 
Verlegenheit, welche deutlich zeigte, daß Du die 
Quelle ſeines Urſprungs an Dir ſelbſt ver⸗ 
muteteft — ach — es war zu komiſch!“ und 
Helmſtedt brach in ein unaufhaltſames Gelächter 
aus, deſſen Echo Rabenek im Nebenzimmer zu 
vernehmen glaubte. „Schweig ſtill, oder ich 
fordere Dich! Mir iſt zu Mute, als könnte ich 
meinen beſten Freund in dieſem Augenblicke er- 
morden! Lächerlich gemacht, unwiderruflich! 
Wars nicht genug an dieſem ewigen: „In Schön⸗ 
berg iſt Muſik? Muß auch noch dieſe Lappen⸗ 
geſchichte dazu kommen?“ 

„Ja, ja,“ ſagte Helmſtedt mit nachdenklichem 
Kopfſchütteln, „das „Sch“ iſt Dir nicht günſtig, 
Freund. Schönberg, Schondecken, und wie heißt 
doch die hübſche kleine Blondine — Scheerer? 
nicht wahr? das iſt noch ein drittes „Sch“, 
nimm Dich vor ihm in Acht, Arthur!“ 

„Hole der Teufel ſie alle!“ rief Rabenek 
außer ſich. „Was ſtehn wir noch hier?“ laß 
uns gehn Helmſtedt.“ 

„Ruhig Blut, Kamerad; ich habe Dich ja 
nie in ſo einer famoſen Wallung geſehen; aber 
ſie kleidet Dich, kleidet Dich ganz gut.“ 

„Spotte noch! Ich habe Dich ſtark in Ver⸗ 
dacht, daß Du die Schönberger Geſchichte an die 


verbrechens 


von 5 Jahren 
ergab, daß der 


Kleine Chronik. 


* Der verlorene Sohn. Zu den Ob⸗ 
liegenheiten des Anſtaltsgeiſtlichen in dem Lipp⸗ 
ſtadt benachbarten Orte B. gehört es, ſo erzählt 
die „Kreuzztg.“, den wenigen evangeliſchen Kindern 
des Ortes, die ſonſt die katholiſche Volksſchule 
beſuchen, Religionsunterricht zu ertheilen. Kürzlich 
erzählte er ihnen die Geſchichte vom „Verlorenen 
Sohn“ und hatte gerade ſehr lebhaft deſſen Hunger 
und Elend geſchildert. 
lorene Sohn nun wohl?“ fragte er. 
das Töchterchen eines Aufſehers ganz munter den 
Finger und antwortet: „Er dachte, ich will mich 
erſt mal ein kleines Sweinken ſlachten.“ 

* Wegen Betruges und Depot⸗ 


rends aus Lüneburg vom dortigen Schwurge- 
richt zu 8 Jahren Zuchthaus und 7 Jahren 
Ehrverluſt verurteilt zuſätzlich der ihm am 2. 
Februar von der Lüneburger Strafkammer wegen 
Unterſchlagung und Untreue zudiktirten Strafe 


Kunden übergebenen Wertpapiere, insgeſamt im 
Betrage von circa 400 000 Mark, zu ſeinem 
eigenen Vorteil entweder verpfändet oder eee hat in Folge Kohlenmangel ihren Be⸗ 


wohin verkauft hatte. Unter den vielen Tau⸗ 


zellanfabrik vorgegangen werden. 


ſchen 


im allgemeinen ſehr unterſchätzt. 


als 


„Was dachte der ver⸗ 


Da hebt fünf Minuten. 


lampen 


Sehr gefährlich 


Flammen. 
wurde der Bankier Paul Beh⸗ 


Gefängnis. Die Verhandlung 
Angeklagte die ihm von ſeinen 
im fortwährenden Steigen 


Niemals ſah ein Kunde! trieb einſtellen müſſen. 


und traue Dir auch die] ſeine Depots wieder. So hat lunter Anderen 
gute Abſicht zu, die heutige zu verbreiten; aber 
hüte Dich, kommt mir etwas davon zu Ohren —“ 

„Vor mir biſt Du ſicher, auf Ehrenwort,“ 
beteuerte Helmſtedt, „wenn nicht die Kommandeuſe 
ſelbſt, oder das Fräulein —“ Arthur machte eine 
Bewegung des Unglaubens. 
Kameraden genügend, um zu wiſſen, daß er ſeine 
eigene Perſon nicht ſchonen würde, wenn ſie den 
Mittelpunkt für eine komiſche Erzählung hergäbe. 


* Ein ganzes Dorf iſt im hanno⸗ 
verſchen Kreiſe Neuhaus auf Abbruch verkauft 
In dem Grund und Boden des Dorfes 
Heeſſel befindet ſich, wie vorgenommene Unter⸗ 
ſuchungen ergeben haben, ein mächtiges Thon⸗ 
Eine Hamburger Geſellſchaft hat kurzweg 
das ganze Dorf auf Abbruch gekauft, um das 
große Thonlager ungehindert ausbeuten zu können. 
Es ſoll ſofort mit dem Bau einer großen Por⸗ 


* Die Wärmewirkung der elektri⸗ 
Glühlampen wird vom Publikum 


ergeben, daß eine kleine Glühlampe, die in einem 
Gefäß angebracht worden war, das ein halbes 
Liter Waſſer enthielt, dieſes Waſſer in weniger 
einer Stunde bis zum Sieden 
Bringt man eine Glühlampe mit Celluloid in 
Berührung, ſo entzündet ſich letzteres ſchon nach 


mit Baumwolle zuſammenzubringen; 
ſchon nach wenigen Minuten wird die Baum⸗ 
wolle angeſengt und bald darauf ſteht ſie in 
Seidenſtoffe ſind weniger gefährlich, 
aber dennoch werden ſolche aus 10 Centimeter 
Entfernung in 8 bis 10 Stunden angeſengt. 


* Der Eisbrecher „Jermak“ iſt von 
der Inſel Hogland in Kronſtadt eingetroffen, 
nachdem er auf dem Wege ohne Schwierigkeit 
eine 3½ Fuß dicke Eisdecke durchbrochen hat. 

* Kohlennoth in Rußland. Im 
Gouvernement Charkow ſind die Kohlenpreiſe 
begriffen. 
große Anzahl Fabriken in der Stadt und im Gou⸗ 


Grabow über Noth. 


In F 


fanden. Mehrere 


geben zuſammen: 


Verſuche haben 


erhitzte. 


iſt es, Glüh⸗ 


Friedrich 


Eine 


ſenden von entlaſſeneu Arbeitern herrſcht große 


olge der heftigen Stürme 
ſind in den letzten Tagen zahlreiche Schiffbrüche 
an den ſpaniſchen Küſten vorgekommen. 
Laſtres ſank ein Schifferboot, und 8 Mann er⸗ 
tranken, bei Luanco iſt gleichfalls ein Boot ge⸗ 
ſunken, wobei von 14 Mann neun ihren Tod 


Bei 


Boote werden vermißt. Im 


Ganzen ſind in den letzten acht Tagen über 50 
Fiſcher umgekommen. 


* Eine neue Scherzaufgabe. 


e. Was 
vier Schutzleute, zwei Haſen, 


ein Kreuzfeuer der Buren, drei Sozialdemokraten, 
ein Zahnarzt und endlich die beiden Generale 
Roberts und Kitchener? Antwort: drei. Beweis: 
Ein Schutzmann gibt acht, vier Schutzleute geben = 32 
die zwei Haſen werden abgezogen (31—2) 
das Kreuzfeuer der Buren dezimirt (30: 10%) 
die drei Sozialdemokraten theilen nach der Auf⸗ 
faſſung eines ſächſiſchen Philiſters (27:3) 
der Zahnarzt zieht die 
die Generale Roberts und Kitchener können der 
Sache keine andere Wendung mehr geben (2), bleibt 3 


30 
27 
9 

3 


U 


urzel (Wurzel aus 9) 


Verantwortlicher Redakteur: 


Hretschmer in Thorn. 


Wirklichen Kaffee-Geschmack 


besitzt Kathreiner's patentirter Malzkaffee, 
nach Wissenschaftlichem Urtheil der beste 
und gesündeste Ersatz für Bohnenkaffee; 
als Zusatz allgemein beliebt. 


2 RE 


Fir Maga 2 


Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Wis 
Magens, durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer ME 
oder zu kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein 7 
Magenleiden, wie: 

Magenkatarrh, Magenkrampf, 
Magenſchmerzen, ſchwere verdauung oder verſchleimung 
zugezogen haben, jet hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, As 
deſſen vorzügliche Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt find. 
Es iſt dies das bekannte 


Verdauungs⸗ und Blutreinigungsmittel, der 


Hubert Ullrich’sche Kräuterwein. 


Dieſer Kräuterwein iſt aus vorzüglichen, heilkräftig befundenen 
Kräutern mit gutem Wein bereitet und ſtärkt und belebt den 
Verdauungsorganismus des Menſchen ohne ein Abführmittel zu FE 
fein. Kräuterwein beſeitigt Störungen in den Blutgefäßen, 
reinigt das Blut von verdorbenen, krankmachenden Stoffen und 
wirkt fördernd auf die Neubildung geſunden Blutes. 

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter⸗Weines werden 
Magenübel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht 
ſäumen, ſeine Anwendung anderen ſcharfen, ätzenden, Geſundheit 
zerſtörenden Mitteln vorzuziehen. Symptome, wie: Nopfſchmerzen, 
Aufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit mit Erbrechen, ME 
die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden um fo heftiger auf: WR 
treten, werden oft nach einigen Mal Trinken beſeitigt. BR 

ae ee und deren unangenehme Folgen, wie Ber WA 
flemmung, Kolitihmerzen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit, ſowie MER 
Blutanſtauungen in Leber, Milz und Pfortaderſyſtem (Hämorr⸗ 
hoidalleiden) werden durch Kräuterwein raſch und gelind beſeitigt. 
Kräuterwein behebt Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungs⸗ 
ſyſtem einen Aufſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl 
untaugliche Stoffe aus dem Magen und den Gedärmen. 
a Hageres, bleiches Ausſehen, Blutmangel, 
2 8 find meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, mangel⸗ 
Entkräftung hafter Blutbildung 5 eines krankhaften Zu⸗ 
ſtandes der Leber. Bei gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer 
Abſpannung und Gemüthsverſtimmung, ſowie häufigen Kopf: 
ſchmerzen, ſchlafloſen Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam 
dahin. BER Kräuterwein giebt der geſchwächten Lebenskraft einen 
friſchen Impuls. u Kräuterwein ſteigert den Appetit, befördert 
Verdauung und Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, be⸗ 
ſchleunigt und verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten 
Nerven und ſchafft dem Kranken neue Lebensluſt. Zahlreiche An⸗ 
erkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies. 

Kräuter⸗wein iſt zu haben in Flaſcheu à Mk. 1,25 und 
1,75 in den Apotheken von Thorn, Mocker, Argenau, Inowrazlaw, 
Schönsee, Gollub, Culmsee, Briesen, Lissewo, Schulitz, Fordon, 5 
4 Schleusenau,. Bromberg u. ſ. w., ſowie Weſtpreußen und ganz 
Deutſchland in den Apotheken. 55 

Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig, Weſt⸗ 
ſtraße 82“, 3 und mehr Flaſchen Kräuterwein zu Originalpreiſen WE 
nach allen Orten Deutſchlands porto- und kiſtefrei. als 


Vor Nachahmungen wird gewarnt! . 
Man verlange ausdrücklich 


Hubert Ullrich'schen Kräuterwein. 


Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel; feine Beſtandtheile ſind: Ma⸗ 
lagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, Ebereſchen⸗ 
ſaft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Manna 30,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerik. 
Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa 10,0. Dieſ.Beſtandtheile miſche man! 


Scherings Malje 


if ein ausgezeigpnetes Hausmittel zur Kräftigung für Kranke und Nekondalcszenten und bewaß 


ſich vorzüglich als Linderung bel Meiszuftänden der Atmungsorgane, bei Katarrh, r A 
vu „75 Pf. u. 1,50 M. 
gehört zu den am lerchteſten f Zähne 


® 
2 2 
Malz⸗Extrakt mit Eiſen nicht angreifenden Eiſenmitteln, welche bei Blut⸗ 
axmut (Bleihjucht) 187 1 0 e hach e u. 2. 
0 1 ird mit großem Erfolge gegen achitis (ſoge⸗ 
Malz⸗Extrakt mit Kalk nannte, EHEN 95 beit en 5 wage 
5 8 5 ſtützt weſentlich die Knochenbildung = 9 Fl. M. 1.—. 
22 9 1 9 
Schering's Grüne Apotheke, nauer Sire 19. > } 


Niederlagen in faſt ſämtlichen Apotheken und größeren Drogenhandlungen. 
Niederlagen: Thorn: Sämmtliche Apotheken. 


1 Geſchäftskeller 


verm. Jacob Heymann, Schillerſtr. 5 


Moder: Schwanen⸗Apotheke. 


Junge Leute erhalten gut. koſchern 
Mittag: und Abendtiſch. Zu erfrag. 
in der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


D. R. p. Über 50000 im Gebrauch 


e enen 


Die Weltkarte iſt wieder vorräthig! 


Es iſt uns gelungen, von einem auf dem Gebiete der Kartographie 
en Inſtitute eine nach dem neueſten Material bearbeitete, 
2 a 


Karte der ganzen Welt 


durch günſtigen Abſchluß zu erwerben. Bei Herſtellung der Karte iſt 
beſonderer Werth auf deren Ueberſichtlichkeit und Genauigkeit gelegt 
und nicht nur Europa, ſondern jeder Erdtheil mit größter Sorgfalt 
ausgeführt worden, ebenſo ſind die letzten kolonialen Erwerbungen 
Deutſchlands (Karolineninſeln ꝛc.), ſowie die von Amerika annectirten 
Philippinen 2c., ihrer jetzigen Zugehörigkeit entſprechend, berückſichtigt; 
die Karte enthält außerdem noch die Angabe der Dampferlinien und 
Kabel der verſchiedenen Länder. 

Bei den heute alle Kreiſe intereſſirenden weltpolitiſchen Ereigniſſen, 
iſt es ein unabweisbares Bedürfniß jedes Zeitungsleſers, eine ſolche, 
über alles Auskunft gebende Weltkarte zu beſitzen; wir hoffen daher 
mit der Herausgabe dieſes vorzüglichen Kartenwerkes unſern verehr⸗ 
lichen Leſern einen wirklichen Dienſt zu erweiſen. 

Die Weltkarte iſt 1½ m breit, 85 cm hoch, in 8 äußerſt 
effeetvollen Farben hergeftellt, mit Stäben und Geſen verſehen, aljo 

r und fertig zum Aufhängen, und bietet neben dem praktiſchen 

weck auch einen ſchönen Comptoir⸗ und Fimmerſchmuck. 

Ju dem Beſtreben, jedem unſerer Leſer die Möglichkeit zu ge⸗ 
währen, ſich dieſe Weltkarte anſchaffen zu können, haben wir uns ent⸗ 
ſchloſſen, dieſelbe unſern bisherigen, ſowie neu hinzutretenden Abonnenten, 

gegen die geringe Vergütigung 


von nur 1 Mark 


abzugeben. Für auswärts ſind innerhalb der I. Zone 35 Pfg., von 
der II. Zone ab 60 Pfg. für Porto und Verpackung extra beizufügen. 
Eine Probekarte 5151 für Intereſſenten in unſerer Geſchäftsſtelle 


aus. Beſtellungen auf die Wandkarte werden möglichſt bald gegen 


obigen Betrag erbeten. 

Die vorerwähnte Vergütigung gewähren wir nur unſern Abonnenten. 
Nichtabonnenten können indeß die Weltkarte zum Preiſe von 6 Mark 
von uns beziehen. > 


Seihäfeiteed.%hor. Hfidentichen Zeitung. 


>>5> Photographisches Atelier Se 

Carl Bonath, Neuſtädt Markt, Eingang Gerechteſtraße. 
Anfertigung aller Arten Photographien. 3 

Photo-Reliefs! Das Neuste: Photo-Plastik ! 


Berlin W., Lützowstrasse 88. 


Töchter - Pensionat und Fortbildungs - Anstalt 


Frau Alma Silbermann. 
Referenzen Sr. Ehrw. Herrn Rabbiner Dr. Maybaum. 


Wir vergüten bis auf Weiteres für 
Depositengelder | 

3, % mit täglicher Kündigung 

4 % „ einmonatlicher „ 

4% % „ dreimonatlicher , 


Norddeutsche Creditanstalt, 
Filiale Thorn. 


Hachener-Badedfen 
Houbens @asheizöfen 


Prospecte gräatis.Vertreter an fast allen Plätzen, 


„ Bouben Sohn LarlHachen. 


D.R.P. 


TIL 2 BEN] 


Bürgerliches 


Geſetzbuch 


nebſt 


Einführungsgeſet, 
brochirt 30 a 8 50 Pfg., 


Handelsgeſetzbuch 


. nebſt 
Einführungsgeſetz, 
für 50 Pfg., zu haben in der 
Geſchäftsſtelle. 


Verlangen Sie gratis u. franko meinen 
illustr. Hauptkatal. über 


Fahrräder 


u.Fahrradartikel u. Se 
werd. sich überzeug., dass 
ich b. bester Qualität, unt. 
1Jühr. Garant, am biſligst. 
bin. — Wiederverk. ges. 


Deutsche Fahrrad- Industrie, 
Richard Driessen, 7 
Hannover, Brüderstr. 4. 


Herrenmoden 


garantirt tadellose 
Ausführung. 


* 


B. D © J U 2 E 
Artushof. 


Achtung! 


Feiner deutſcher Cognac, 

aus reinen Weintrauben gebrannt, 
von mildem Geſchmack und feinem 
Aroma; von Rekonvaleszenten viel⸗ 
fach zur Stärkung gebraucht. Marke 
Superleur ½ Liter⸗Fl. a 2,50 Mark. 
Niederlage für Thorn und Umgegend 
bei Oskar Drawert, Thorn. 


7000 Mark 


werden nach 16 000 Mk. Central⸗Boden⸗ 
Credit zur 2. Stelle geſucht. Feuer⸗ 
verſicherung 26000 Mk. Dffert. unt. 
M. W. 11 an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Möbl. Sim. v. fof. z. verm. Turmſtr. 8. 


ee Ki 


2 Wohnungen 

von 4 Zimmern, Küche und Zubehör 

habe vom 1. April 1900 zu verm. 
J. Murzyns ki, Gerechteſtr. 16. 


Eine Wohnung 


von 3 Zimmern und Zubehör vom 
1. April zu vermiethen bei 
E, de Sombre, Mocker, Bergſtr. 45. 


l. Etage, 


Schillerſtraße Ar. 19, 4 Zimmer, helle 
Küche u. Zubehör, vom 1. 4. z. verm. 
. Scheda, Altſtädt. Markt 27. 


NX N NN 
meine Wohnung, 5 


4 Zimmer, Küche, Entree, Boden, 

Keller iſt umzugshalber vom 1. 

April 55 vermiethen 
rabenſtraße 16, J. 


Ruſſiſcher Vice⸗Konſul. 
eee 
2 Zimmer u. Zub. zu v. Hoheſtr. 7. 


Wohnung, 


5 Zimmer u. Zubehör zu vermiethen. 
Zu erfragen Brombergerſt. 60 i. Laden. 


Herrschaft, Wohnungen 


von 6 Zimmern u. reichlichem Neben⸗ 
gelaß le vermieth. Schulſtraße 19/21, 
Ecke Mellienſtraße. Daſelbſt kleine 
Wohnung für 150 Mk. 


Herrschaftl, Wohnung, 


6 Zimmer nebſt Zubehör, 1. Etage, 


| Bromberger Dorftadt, Schulſtr. 10/12, 


bis jetzt von Herrn Oberſt Protzen 
bewohnt, iſt von ſofort oder ſpäter zu 
vermiethen. 


Soppart, Vacheſtr. 17. 


:|Part,-Wohnung od. I. Etage, 


beftehend aus 5 Zimmern und Bus 
behör vom 1. April 1900 zu ver⸗ 
miethen Brückenſtraße 4. 


Wilhelmstadt. 


Gerſtenſtraße 5, I. Et. 4 Zimmer, 
Balkon, reichl. Zubehör und Bade⸗ 
ſtube Mk. 700, desgl. 3 Zimmer ze, 
Mk. 550 p. 1. April 1900 z. verm. 
August Glogau. 


eine Wohnung 


von 5 Zimmern mit Zubehör, in der 
1. Etage, vom 1. April zu vermiethen. 
ft. Steinicke, Coppernieusſtr. 18. 


In unſerem Haufe 


Friedrichſtr. 10/12 


iſt noch zu vermiethen: 1 Wohnung 
mit 6 Zimmern und allem erforder⸗ 
lichen Zubehör. Näheres daſelbſt bei 
dem Portier Donner. 


Wohnung, 


3 helle Zimmer, für 270 Mark ver⸗ 
miethet Bernhard Leiser. 


Für Börſen⸗ und Handelsberichte 20,; 
ſowie den Anzeigentheil verantworkl.: 
E. Wendel» horn. 


